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Die breiten Schichten des Volkes.
C. C. Eine Wendung in einem offiziöſen Organ, durch welche

den Konſervativen empfohlen wird, ſich behufs Aufbringung
der für ihre allgemeinen Parteizwecke erforderlichen Mittel
nicht W wie bisher, auf begrenzte Kreiſe, ſondern auf
breitere Volksſchichten zu ſtützen, wird von der „Magde-
burgiſchen Zeitung“ mißbräuchlich dahin ausgelegt,
daß geſagt ſein ſolle, die konſervative Partei habe
„jeden Zuſammenhang mit den breiteren Schichten der
Wählerſchaft verloren“. Die Erkenntniß dieſer Thatſache
ſoll es auch geweſen ſein, die „zu der Fahnenflucht der
hervorragendſten konſervativen Parteiführer Veranlaſſung
gegeben habe“. Die Dreiſtigkeit beider unwahren Be
hauptungen findet höchſtens in der Unbefangenheit ihr
Seitenſtück, mit der e Blatt gelegentlich die Schwäch
ung der konſervativen Partei als eine „nationale Pflicht“
bezeichnete. Wer in der Aera Mackenzie eine ſo unwürdige
Rolle als Schleppenträgerin dieſes Charlatans und Jn-
triguanten auf Koſten der Wahrheit und des vaterländiſchen
Selbſtgefühls geſpielt hat, wie die „Magdeb. Ztg.“, ſollte
es doch unterlaſſen, gerade dieſes Gebiet mit einem Vor
wurf gegen die konſervative Partei und ihre Preſſe, deren
Schild in allem, was die nationale Ehre und die Hingabe
an das Vaterland betrifft, fleckenlos leuchtet, zu berühren.
Herr v. Minnigerode hat ſelbſt Geſundheitsrückſichten
und die Nothwendigkeit, ſich ſeinen Privatangelegenheiten
widmen zu müſſen, als Grund ſeines zeitweiligen Rück-
tritts aus dem parlamentariſchen Leben bezeichnet, und wer
bei ihm wie bei Herrn Dr. Grimm durchaus noch andere
Motive annehmen will, der mag auf den Gedanken kommen,
daß nach Anſicht dieſer Herren die konſervative Partei nicht
energiſch genug von ihrer Kraft Gebrauch macht, aber die
Vorſtellung, daß ſie dieſe Kraft für erſchüttert halten, ſtellt
auf alle Fälle die Wahrheit auf den Kopf.

Und welches ſollen die breiten Bevölkerungsſchichten
ſein, mit denen die Konſervativen angeblich die Fühlung
verloren haben? Vielleicht die Landwirthſchaft-
treibenden, alſo die der Zahl nach in den öſtlichen Pro
vinzen überwiegenden, die allein bei der konſervativen
Partei volles Verſtändniß für ihre Bedürfniſſe und ihreNothlage und eine energiſche Vertretung ihrer Intereſſen

finden? oder die Handwerker oder die Arbeiter?
Beide wiſſen, daß keine Partei unſerer Parlamente ihnen
wärmere Sympathieen entgegenbringt, als die konſervative,
die ſeit Jahren trotz aller Anfeindungen mit unabläſſigem
Eifer an dem Wiederaufbau des Handwerks zu
ſeiner alten Kraft und Blüthe arbeitet, feſt auf dem Boden
der Kaiſerlichen Botſchaft ſteht und bei allen arbeiter-
freundlichen Beſtrebungen, ob es ſich um ſtrengere
Sonntagsruhe oder Arbeiterſchutzmaßregeln handelt,
ſoweit nicht Unmöglichkeiten gefordert werden, in der erſten
Linie der Befürworkter zu finden iſt. Und in derſelben
Weiſe könnten wir ſämmtliche Berufs und Erwerbsklaſſen
durchgehen; nehmen wir den Schwindel, die wucheriſche
Ausbeutung, die Börſenjobberei und den Kapitalbeſitz, der
ſeine Zinspapiere der gerechten und gleichmäßigen Steuer
veranlagung hinterziehen will, aus, ſo kann uns kein
einziger ehrenwerther Stand oder legitimer Erwerb nam-
haft gemacht werden, der von einer anderen Partei kräftiger
geſchützt wird, als von der konſervativen.

Alle dieſe Bevölkerungsſchichten könnten
ſomit erſt dann ihre Sympathieen für die kon-
ſervative Partei verlieren, wenn ſie gegen ihre
materiellen Jntereſſen gleichgiltig geworden
ſind. Will die „Magd. Ztg.“ das nicht behaupten, ſo
wird ſie auch zugeben müſſen, daß ihre Schilderung der
angeblichen Abwendung des Volkes von den Konſervativen
eine unredliche Phraſe oder ein Phantaſiegebilde iſt, daß
es namentlich wunderbar wäre, wenn der Landwirth, der
Arbeiter und der Handwerker ohne Noth anderen Parteien,
die erſt in jüngſter Zeit zögernd auf den Boden einer ein
ſichtigeren Wirthſchaftspolitik und der Fürſorge für die
„breiteren Bevölkerungsſchichten“ getreten ſind, den Vorzug
vor der erprobten Wirkſamkeit der Konſervativen geben
wollten. Jn dieſer Weiſe experimentirt kein verſtändiger
und nach dem Sicherſten greifender Wähler.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern nach der Rückkehr

von einem Spazierritt Vorträge und konferirte Mittags
mit dem Staatsminiſter Grafen Herbert von Bismarck.

u an ihrer Tafel als Gäſte
e Herren Geh. Rat rof. Ber 1dGerhandt. Prof. von Bergmann und Prof

Kaiſer Wilhelm hat ſich dafür entſchieden, dem
Fürſten Bismarck am 29. d. Mts. die Ehre eines Be
ſuches zu erweiſen, um in Friedrichsruh den Vortrag
ſeines Reichskanzlers entgegen zu nehmen. Unter ſolchen
Umſtänden wird die Reiſe des Fürſten Bismarck nach
Berlin, zu der er ſich für die Rückkehr Seiner Majeſtät
bereits augemeldet hatte, unterbleiben. Das bedeutſame
Licht, das ſolchermaäßen auf die zwiſchen dem Monarchen
und ſeinem vörnehmſten Berather obwaltenden perſön
lichen Beziehungen geworfen wird, erhellt die Situation in
bemerkenswerther Weiſe. Kaiſer Wilhelms wiederholter
Beſuch in Friedrichsruh führt eine Sprache, welche keines
Kommentars bedarf, um das zwiſchen ihm und dem Reichs

kanzler Fürſten Bismarck beſtehende Vertrauensverhältniß
unantaſtbar zu dokumentiren.

Die vom Kaiſer Wilhelm im Quiringl zu Rombewohnten Gemächer werden auf Anordnung der Königin
Margherita in dem gegenwärtigen Zuſtande verbleiben,
zur Erinnerung an den unvergeßlichen Beſuch des befreundeten
deutſchen Monarchen in der ewigen Stadt.

Viele deutſche Leſer dürfte es intereſſiren, zu erfahren, in
welcher Sprache die Konverſation beim Kaiſerbeſuch in
Rom ſtattfand. Der Kaiſer iſt der italieniſchen Sprache ſo
weit mächtig, um alles zu verſtehen, was zu ihm geſprochen
wird, gibt aber die Antwort frauzöſiſch. Kaiſer Wilhelm fand
aber vielfach Gelegenheit, ſich in ſeiner Mutterſprache zu unter
alten. Jnsbeſondere war es die Königin, welche die deutſche
prache vollkommen beherrſcht und mit Vorliebe zum Kaiſer

deutſch ſprach, ebenſo der Prinz von Neapel König Umberto
pflegte die Konverſation in italieniſcher oder franzöſiſcher Sprache
zu führen. Von den Miniſtern haben der Unterrichtsminiſter
Boſelli und der Kriegsminiſter Bertolé-Viagle eine Vorliebe
für die deutſche Sprache, während Crispi erſt vor dem
Kaiſerbeſuch angefangen hat, deutſch zu lernen, und nun jeden
ſekſegeee Stunde fleißig ſich mit der deutſchen Grammatik be-
chäftigt.

Ein Berliner Brief der Wiener „Polit. Korreſp.“
führt aus, daß die Beziehungen der drei verbün-
deten Regierungen nach den Kaiſerbeſuchen in Wien
und Rom auf ſo mächtigem Fundamente ruhen, daß jeder
Anprall gegen dieſelben unerſchütterlich zurückgewieſen wer
den wird. Die Darſtellungen, nach welchen die Begegnung
Kaiſer Wilhelms mit dem Papſte für beide Theile eine
gleich unbefriedigende geweſen ſei, ſind durchaus unwahr;
dieſelben gehen von Perſonen aus, denen die guten Be
ziehungen zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Papſt unau
genehm ſind. Eine Veränderung der Verhältniſſe, welche
ſich zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſte hiſtoriſch heraus-
gebildet haben, war weder beabſichtigt noch erhofft. Zahl
reiche Anzeichen liegen vor, daß der Papſt die volle Be-
deutung der durch den Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſer
Wilhelm erwieſenen ſpontanen Aufmerkſamkeit würdigt,
während der Kaiſer über die imponirende Größe des Cere
moniells beim Empfauge die größte Anerkennung äußerte.
Neue Abmachungen waren weder in Wien noch in Rom,
weder in Petersburg noch im Vatikan ins Auge gefaßt
worden.

Rußlands Abſicht, mit der Türkei zu fried-
licher Verſtändigung zu gelangen, wird in Berlin
ernſt genommen um. ſo mehr, als gerade die Berliner
maßgebenden Stellen der Türkei nicht blos Exiſtenzberechtig
ung, ſondern auch Exiſtenzfähigkeit zuerkannt haben,
wie erſt jüngſt die erfolgreiche Jntervention des dentſchen
Botſchafters in Konſtantinopel bei der Vergebung der
kleinaſiatiſchen Bahnen zu Gunſten der deutſchen Gruppe
bewieſen.

Ueber die Jndividnen, welche das Schild des
deutſchen Konſulats in Havre herunterriſſen, be-
ſudelten und vor die Thüre eines dort wohnenden Deutſchen
legten, theilen die dortigen Blätter Folgendes mit:

„Jn der Nacht vom Donnerſtag auf den Freitag hörte der
Sprithändler Lauvin, deſſen Haus an das Konſulat ſtößt, gegen
drei Uhr Morgens lauten Lärm auf der Straße und ſah, als
er den Kopf zum Fenſter hingusſtreckte, drei Trunkenbolde, die
ſich ſchreiend und ſingend entfernten, nachdem er ſie angerufen
hatte. Wegen der herrſchenden Dunkelheit war er aber nicht
gewahr geworden, was ſie eben angeſtellt halten. Um dieſelbe
Stunde wurde der Spezereihändler Groos, ſowie mehrere ſeiner
Nachbarn in der Rue de Mexico, wo man des Morgens das
Schild auflas, durch einen fürchterlichen Lärm von Trunken-
bolden geweckt. Es waren offenbar dieſelben, deren Anwefen-
heit ſchon am Boulevard de Strasbourg vor der Thür des Kon
ſulats bemerkt worden war, als ſie die Schandthat verrichteten.
Die Polizei ſucht ihrer habhaſt zu werden und wird ſie ſicher
lich finden, um ſie dem Richter auszuliefern.“ So äußern ſich
die anſtändigen Blätter, während die „France“ und nach ihrem
Vorgange andere chauviniſtiſche Orgaue die Vermuthung laut
werden laſſen, die Miſſethäter wären Deutſche geweſen, welche
entweder dem Konſul unangenehm ſein oder den franzöſiſchen
Behörden Verlegenheiten bereiten wollten.

Jn der „Nordd. Allgem. Ztg.“ findet ſich an
läßlich der Ausſchreitung gegen das deutſche Konſulat
in Havre folgende Betrachtung:

„Die jüngſten Nachrichten aus Frankreich laſſen erkennen,
daß die franzöſiſche Regierung bemüht geweſen iſt, für die Be
ſchimpfung des Reiches durch das Abreißen des Konſulatsſchildes
in Havre Statisfaktion zu geben. Jener Vorgqug war in ſo
fern bemerkenswerth, als er einen weiteren Beweis für die Ver
wilderung und Rohheit des franzöſſiſchen Volkes liefert. Daſſelbe
iſt nach und nach von der hohen Stufe der Ziviliſation, auf
welcher es zur Zeit eines geordneten Staatsweſens zweifellos
ſtand, immer tiefer herabgeſunken, ſo daß es heute, insbeſondere
was die Rechtsſicherheit anbetrifft, ſich mit den anderen zivili-
ſirten Völkern Europas nicht mehr vergleichen kann. Ein Land,
in dem die Mörder deutſcher Soldaten unter den jnbelnden
Zurufen des Publikums freigeſprochen werden konnten, ein
Land, in dem unſchuldig und wehrlos Gemißhandelte, wie
dentſche Studenten in Belfort, keinen Advokaten finden können,
der ihre gerechte Sache vor Gericht vertreten will, ein Land,
in dem der Präſident einer Handelskammer, wie dies in Nancy
der Fall geweſen iſt, einem ganz gewöhnlichen, in Konkursſachen
gebräuchlichen Antrage die Rechtshilfe verweigert, einfach weil
dieſer Antrag von einem Deutſchen ausgegangen iſt, ein
Land, in dem Solches und Aehnliches vorgefallen iſt und täg-
lich wieder vorkommen kann, ſchließt ſich dadurch ſelbſt aus
dem Kreiſe der geſitteten Nationen aus. Aber Deutſchland
unterhält Beziehungen zu ziviliſirten ſowie zu wilden Nationen
und hat es gelernt, ſich in beide einzuleben

Der Reichshaushalts-Etat iſt fertig geſtellt
und wird ſofort an den Bundesrath gelangen. Die Haupt-
arbeit wird hier bekanntlich in den Ausſchüſſen vorge-
nommen, deren Anträge im Plenum nur eine formale

Behandlung zu erfahren pflegen und ſelten abgeändert
werden.

Nachdem bereits im Jahre 1885 in verſchiedenen Kreiſen,
namentlich in Pommern, das Auftreten eines eigenartigen
Blaſenausſchlags, Impetigo contagiosa, in Verbindung mit

der Schutzpockenimpfung bemerkt iſt, hat man dieſem Ge-
genſtande weitere Beobachtung zugewendet und ſo ſind auch in
den Jahren 1886 und 1887 in den verſchiedenſten Provinzen
derartige Epidemien feſtgeſtellt, von denen es zweifellos erſcheint,
daß ſie mit der Jmpfung zuſammenhängen. Um nun dieſe
neue Krankheit zu bekämpfen und vor Allem das Räthſel ihrer
Verbindung mit der Schutzpockenimpfung zu löſen, hat der zu
ſtändige Miniſter der „Wef. Ztg.“ zufolge nicht allein ſämmt-
liche beamtete Aerzte, ſondern auch ſämmtliche Jmpfärzte durch
die Behörden auf das Auftreten dieſes Ausſchlages unter ge-
nauer Beſchreibung der Krankheitsformen hinweiſen laſſen und
ſie beauftragt, jedes epidemiſche Auftreten dem Reichsgeſund-
heitsamt, behufs näherer Unterſuchung zu melden und ſelbſt
VhteAnnüchſt eingehender Weiſe die neue Krankheit zu beob
achten.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſe legte der Finanzminiſter v. Dungjewski das
Budget für 1889 vor. Nach demſelben beträgt das Ge
ſammterforderniß 538 345 786 Fl., die Geſammtbedeckung
538 515 245 Fl. Es ergiebt ſich demnach ein Ueber
ſchuß von 169 459 Fl. Das Budget erſcheint mithin
gegenüber dem Vorjahre um 21 544 819 Fl. günſtiger.

Der Finanzminiſter knüpfte an das Expoſé folgende Be
merkungen: Wenn es der Regierung vergönnt ſein wird, unter
Mitwirkung des Hauſes durch die eben eingeführten Verzehruugs-
ſteuern das Gleichgewicht des Staatshaushaltes herzuſtellen unol
zugleich wenigſtens einige der drückendſten Abgaben zu mildern,
bleibt noch eines übrig, was die rn ſich als Ziel ſetzen
muß und was ſie dem Hauſe nicht dringend genug an's Herz
legen kann. Es iſt dies das Maßhalten in den Anforderungen
an den Staatsſchatz ein Maßhalten, das allein geeiguet ift
die einmal errungenen, regelmäßigen Verhältniſſe des Haus
haltes zu dauernden zu geſtalten und dem Staate die unent4
behrliche materielle Baſis nicht nur zu geben, ſondern auch
ſichern und zu feſtigen. Jene unbeirrte konſequente Selbſt
beherrſchung, die an jeden Wunſch vor allem den Maßſtab der
vorhandenen Mittel legt und derart, den Blick auf's Ganze ge
richtet, dauernd Erſprießliches ſchafft, wird unſere Hoffnung
nicht täuſchen und im nächſten Jahre die Wirkung neuer Steuerw
ur vollen Ausgeſtaltung gelangen laſſen. Dann kann den vielNach geäußerten Wünſchen nach Ermäßigung mancher viellei

zu drückender Abgaben Rechnung dree werden. (Beffall.
Jn den Entwürfen, welche über die Reform der direkten Steuerw
gusgearbeitet wurden, und welche bis auf einige Ueberprüfungen
ſchon faſt vollſtändig vorliegen, wird die Abficht vorwalten, ber
einigen Steuern gewiſſe Milderungen eintreten g (aſſen, ſelbſt
verſtändlich unter der Vorausſetzung, daß der Staatsſ t
eine andere Weiſe die volle Bedeckung der Staatsbedürfniſſ
erlangen werde. Endlich habe ich mitzutheilen, daß ich einen
Entwurf über die Reform des Mauthweſens, wie über die Zoll
und Monopolordunng habe ausarbeiten laſſen. Der Miniſter
ſchließt mit der dringenden Bitte, das Budget pro 1889 bald
möglichſt zu erledigen. (Lebhafter Beifall rechts.

Frankreich. Jn der Reviſions- Kommiſſion ſprach
ſich geſtern Boulanger für Auflöſung der Kammer
und Einberufung einer konſtituirenden Verſamm-
lung aus. Die unabhängige und vor dem Lande ver-
auntwortliche Exekutivgewalt müſſe in den Händen einer
Conſtitnaunte liegen, welche Maßregeln treffen müſſe, um
diktatoriſchen Mißbräuchen vorzubeugen. Jm übrigen be
zieht ſich Bonlanger auf ſeine früher über dieſen Gegen-
ſtand abgegebenen Erklärnngen.

Wie die „Agence Havas“ meldet, würde der bisheri
Geſchäftsträger in München, Mariani, an Stelle des Grafe
Mony zum Botſchafter am italieniſchen Hofe ernannt
werden.

Jn einem Saale der Vorſtadt Batignolles zu Paris
feierten geſtern Bonlangiſten und Bonapartiſten, Zu
ſammen etwa 300 an der Zahl, ihre Verbrüderung. Die
Reden zur Verherrlichung der Volksbefragung wurden mit
„Vive NVapoleon! Vive Emperenr! Vive Boulanger!“ aufge
nommen. Den Beſuchern der Baſilika der Herzjeſukirche auf
dem Montmartre wird am Eingange ein Bild Bonlangers
überreicht. Jn Havre ſind zwei Kiſten, 599 K. ſolcher Bilder
enthaltend, angelangt: Abſender iſt Herr Guſtav W. Seitz in
Hamburg.

Jtalien. Der Papſt empfing Mittwoch Mittag etwa
Tauſend neapolitaniſcher Wallfahrer und erwiderte auf die
ihm vorgeleſene Adreſſe:

Die Italiener hätten durch ihre Kundgebungen anläßlich
ſeines Jubiläums die Feinde der Kirche Lügen geſtraft, welche

lauben machen wollten, daß ganz Jtalien dem Papſtthume
eindlich geſinnt ſei und darnach ſtrebe, die Gläubigen vom

Heiligen Stuhle loszutrennen, von dem allein das Heil kommen
könne. Anſtatt dem Papſtthum den Krieg zu machen, ſollten
die Feinde deſſelben es mit ghrng umgeben und ihm ſeine
Freiheit gewähren. Aber ganz im Gegentheil ſetzten entartete
Söhne den Papſt herab und beleidigten ihn, insbeſondere na
ſeiner Rede an den italieniſchen Elerus,, welche doch nicht
Neues enthalten und nur gegen ſeine unwürdige Lage reklamirt
habe. Er, der Papſt, habe ſtets die Freiheit und Unabhängig-
keit gefordert und er frage ſich, warum man ſich zu neuen
dreiſten Unternehmungen gegen den Heiligen Stuhl veranlaßt
geſehen habe? Jn Rom insbeſondere ſei der Kampf ein hef-
tigerer in Folge der Sekten und des konzentrirten Haſſes gegen die
weltliche Macht des heiligen Stuhles. Man habe gewagt,
die Uſurpationen und Gewaltthätigkeiten durch neue
Jnjurien zu bekräftigen. Ohne die großen Geſchicke Roms
zu begreifen, wollten die Feinde daſſelbe zur einfachen Haupt
ſtadt des Königreichs herabſetzen, während Rom die Königin
und Hauptſtadt der katholiſchen Welt ſei. Was immer
man auch thun möge, Rom werde die Hauptſtadt der katholiſchen
Welt bleiben, weil daſelbſt der Stellvertreter Chriſti reſidire,
der ſeine Pflichten kenne, ſie niemals aufgeben werde. Der
Papſt ſchloß mit Ertheilung ſeines Segens an die Ver-

ſammlung. WeSerbien. Das Belgrader Amtsblatt veröffentlicht
das an den Metropoliten als Oberhirten der autokephalen
Serbenkirche gerichtete motivirte Schreiben des Königs,
worin derſelbe erſucht wird, die Eheſcheidung auszu-
ſprechen; ferner das Aktenſtück, womit die am 5. October
1875 zwiſchen dem König Milan und der Königin Natalie
mittelſt erzbiſchöflichen Segens eingegangene Ehe gelöſt und
für geſchieden erklärt wird.

Als Motive für die Eheſcheidung werden
angeführt: die Ausſage des Königs, daß die Fortſetzung
des Ehelebens unter den obwaltenden Verhältniſſen un-
möglich ſei, ferner die Thatſache, daß ſämmtliche Be
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mühnngen, um Verſöhnung herbeizuführen, geſcheitert ſeien,

endlich die zufolge des Ausſpruches Chriſti (was Jhr auf
Erden bindet, bleibt auch im Himmel vereint, was Jhr
auf Erden löſet, wird auch im Himmel gelöſt), den Apoſteln
und deren Nachfolgern, ſomit auch dem Oberhirten der
autokephalen Serbenkirche ertheilte Machtvollkommeuheit.
Gleichzeitig mußten auch die Geſalbtheit, Unverletzlichkeit
und Unverantwortlichkeit des Monarchen und die Jnter-
eſſen der Dynaſtie, des Staates und der Kirche berück-
Shig werden. Der Akt iſt datirt vom 12. Oktober alten

tiles.

Wahlngchrichten.
Sangerhauſen, 24. Oktober. Jn einer außerordent

lichen Sitzung des „Liberalen Vereins wurde nach langen De
batten der Beſchluß gefaßt, gemeinſchaftlich mit den National-
Liberalen zur bevorſtehenden Landtagswahl als Kandidaten
aller Liberalen den Rittergutsbeſitzer Sombart in Berlin
aufzuſtellen, in zweiter Linie aber wird der liberale Verein
neben Herrn Sombart noch Herrn Prediger Richter Marien
dorf aufſtellen. Die Nationalliberalen haben Herrn Ritterguts
beſiter Sombart und Herrn Kreisrichter SchmidtOberröb-
lingen aufgeſtellt und halten daran feſt.

In ſeiner am letzten e zu Poſen gehaltenen
Agitationsrede, die ſich natürlich wieder zu einer ausſchließ-
lich gegen die Nationalliberalen gerichteten Hetze geſtaltete,
hat Herr Richter, wie das „Poſ. Taubl.“ hervorhebt,
ſorgfältig vermieden, die ernſteſte der Tagesfragen, den
clericalen Anſturm gegen die Schule, auch nur zu
ſtreifen. Herr Windthorſt will die Schule verkirchlichen
und die Geiſtlichkeit zu ihrer Beherrſcherin machen. Ein
offenes Eintreten der deutſchfreiſinnigen Partei für dieſes
Programm iſt nicht wohl angänglich; bekämpfen darf ſie
es aber auch nicht, das würde den Verluſt der klerikalen
Wahlſtimmen nach ſich ziehen. Da iſt denn Schweigen
Gold, und ſo erlebt man, daß der Führer einer Partei,
die in Sonderheit eine Volkspartei zu ſein vorgiebt, in
rn Rede eine Frage, welche in der nächſten üangt
die Gemüther am mächtigſten bewegen wird, vollſtändig
ignorirt.

Von ultramontan- freiſinnigen Cartell. Jn
Bockenheim bei Frankfurt a M. hielten am 19. Oktober die
Deutſchfreiſinnigen eine Wahlverſammlung ab, welche auch von
Vertrauensmännern der Centrumspartei beſucht war. Es ſoll
daſelbſt zwiſchen den Deutſchfreiſinnigen und den Ultramontanen
ein Bündniß auf der Baſis angebahnt ſein, daß die letzteren
von vornherein für den Candidaten der erſteren Amtsgerichts-
rath Riedel, ſtimmen, wogegen die Deutſchfreiſinnigen ſich an
beiſchig machen, demnächſt bei der Reichstagswahl den Ultra-
montanen denſelben Dienſt zu leiſten. (Nat. Lib. Corr.)

Wenn es nicht noch gelingt, für die Stichwahl erhebliche
Verſtärkungen für den nationalen Candidaten heranzuziehen, ſowird der Wahlkreis Ansbach- Schwab ach wohl verloren

gehen. 2 die ganze deutſchfreiſinnig-ultramontan-
J iſtiſche Cartellbrüderſchaft Mannür Mann für Herrn Kröber von der demokratiſchen Volks-
partei eintreten wird, daran iſt ja nicht zu zweifeln. Bei den
vorigen Wahlen waren für den nationalen Candidaten 9884
Stimmen abgegeben worden; es müßte alſo doch wohl möglich
ſein, noch bedeutende Verſtärkungen heranzuziehen. Herr Kröber
iſt der Vertreter einer gänzlich abgewirtoſchafteten, bei den
letzten Wahlen parlamentariſch vollſtändig vernichteten, durch
den ödeſten Preußenhaß und verbiſſenſten Particularismus aus-

ezeichneten Partei. Gleichwohl fordert Herr Richter ſeine Ge
ſinnungsgenoſſen auf, Mann für Mann für dieſen Candidaten
zu ſtinimen. Ob das wohl auch das Vermächtniß Kaiſer Friedrichs

ausführen heißt! (Nat. Lib. Korr.)
Die wiſſenſchaftliche Deputation für das

Medicinalweſen.
Berlin, 24. October. Nach 8 3 der allerhöchſten Verord

nung vom 25. Mai 1887, betreffend die Einrichtung einer ärzt-
lichen Standesvertretung, ſind zu den Sitzungen der Provin-
zial-Medicinal-Collegien und der wiſſenſchaftlichen Deputation
für das Medicinalweſen, in denen allgemeine Fragen oder be-
ſonders wichtige Gegenſtände der öffentlichen Geſundheitspflege
zur Berathung ſtehen, oder in denen über Anträge von Aerzte-
kammern beſchloſſen wird, Vertreter der Aerztekammern als
ſaußerordentliche Mitglieder mit berathender Stimme zuzuziehen.
Nachdem die Aerztekammern die Wahlen dieſer Vertreter voll-
zogen, haben in den Provinzen bereits Sitzungen der Medici,

nalcollegien unter Zuziebung der außerordentlichen Mitglieder
tattgefünden. Heute begann, wie der „Reichsanz. meldet, im

iniſterium für Siſtiche- Unterrichts und Medicinalangelegen-
heiten die erſte Sitzung der wiſſenſchaftlichen Deputation für
das Medicinalweſen unter Zuziehung folgender zwölf von den
Aerztekammern gewählten außerordentlichen Mitglieder: Arzt
Dr. Crüger aus guſteryurge 2) Arzt Dr. Liſſauer aus Danzig,
3) Geh. Sanitätsrath Dr. Körte hier, 4) Profeſſor Dr. Krabler
aus Greifswald, 5) Geueralarzt Pr. Henrici aus Poſen, 6) Geh.
Medicinalrath Prof. Dr. Förſter aus Breslau, 7) Sanitätsrath
Dr. Hüllmann aus Halle a. S., 8) r x x und Geh. Me
dicinalrath Prof. Dr. Bockendahl aus Kiel, 9) Sanitätsrath Dr.
Saxer aus Goslar, 10) Sanitätsrath Dr. Morsbach aus Dort-
mund, 11) Kreisphyſikus Dr. Graudhomme aus Höchſt, 12) Geh.
Sanitätsrath Dr. Graf aus Elberfeld. Der Stagatsminiſter Dr.
v. Goßler begrüßte die neu eingetretenen außerordentlichen
Mitglieder mit einer beſonderen Anſprache, worauf der Director
der Deputation, Wirklicher Geh. Rath Dr. Sydow, die Leitung
der Verhandlungen übernahm. Als ordentliche ge
hören der Deputation außer den drei techniſchen Mitgliedern
der Medicinalabtheilung des Miniſteriums, Dr. ergels
Dr. Kerſandt und Dr. Schönfeld, noch folgende Univerſitäts
Profeſſoren: Dr. Virchow, Dr. v. Hofmann, Dr. Bardeleben,
Hr. Weſtphal, Dr. von Bergmann, Dr. Leyden, Dr. Koch,
Dr. Gerhardt, Dr. Olshauſen und endlich der Regierungs und
Geh. Medicinalrath Dr. Piſtor vom hieſigen königlichen Poli-
zeipräſidium an. Auf die Tagesordnung der diesjährigen
Sitzung iſt von dem Miniſter geſetzt. t1) Die Berathung der Grundſätze, deren Beachtung bei
Anordnungen der Verwaltung zur Verhütung einer gemein
ſchädlichen Verunreinigung öffentlicher Waſſerläufe vom Stand-

r öffentlichen Geſundheitspflege für erforderlich er
achtet wird.

2) Die Erörterung der ſog. SchularztFrage.
Mittelſt allerhöchſten Erlaſſes vom 22. September d. J.

iſt für die Deputation eine neue, vom „Reichsanzeiger“ ver
öffentlichte Geſchäftsanweiſung des Miniſters genehmigt, welche
an die Stelle der Jnſtruckion vom 13. Januar 1817 ge
treten iſt.

Heer und Marine.Jtglieniſche Blätter theilten bekanntlich mit, Kaiſer
Wilhelm beabſichtige die Errichtung eines deutſchen Ber-
ſaglieri-Corps. Thatſache iſt, daß der Kaiſer ſich für dieſe
Truppe beſonders intereſſirt und auf ſeinen Wunſch die Signale
und einige Märſche des Corps erhalten hat. Für ein ſolches
Corps iſt aber in dem Rahmen der deutſchen Armee gar kein
Raum und an die Errichtung daher, wie man verſichert, nicht
gedacht worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſeun.
Der Berliner Korreſpondent der „Jndep. Belge“ be-

richtet ſeinem Blatte über eine Unterredung mit Vr. Karl
Peters, in welcher dieſer bezüglich der deutſchen Emin-
Expedition zunächſt die reſignirte Mittheilung gemacht habe.
„daß die deutſche Reichsregierung zwar der Expedition nicht
gerade ſeindlich geſinnt ſei, aber auch nicht dazu antreibe“. Die
Regierung ſcheint alſo jede Mitwirkung und Verantwortlich-
keit für das Unternehmen abgelehnt, zu haben. (Wenn
überhaupt Jemand die Expedition durchführen kann, ſo iſt es
unſrer Meinung nach nur der Engländer Joſeph Thomſon,
der genialſte aller lebenden Reiſenden. Red. der Hall. Ztg.)

Kirche, Schule, Miſſion.
Bereits in der letzten Seſſion des preußiſchen Ab

geordnetenhauſes iſt von der Regierung die Erklärung ab
gegeben, daß ſie eine weitere Aufbeſſerung der Lage ſowohl
der Elementarlehrer als der Geiſtlichen ins Auge gefaßt
habe. Wie wir nun hören, ſind die diesbezüglichen Be
rathungen noch rechtzeitig genug zum Abſchluß gebrachtwoeden, daß im Rahmen des preußiſchen Etats pro 1889,90

ſowohl die völlige Aufhebung der Reliktenbei-
träge der Elementarſchullehrer zum Ausdruck ge-
langen als auch die Erhöhung der Alterszulagen
für dieſelben beantragt werden wird. Gleichzeitig
wird auch der Fonds für die Verbeſſerung der
äußern Lage der Geiſtlichen aller Bekenntuiſſe,
welcher bekanntlich von 3255612 Mark im Jahre 1887/88
auf 4000000 Mark im Jahre 1888/89 vermehrt wurde,
eine weitere erhebliche Erhöhung erfahren.

Der Schulzwang bürgert ſich nur langſam in Frauk-
reich ein. Jm verſloſſenen Schuljahr belief ſich die Zahl der
ſchulpflichtigen Kinder auf 5585838, von denen etwa ein Fünftel
Privatlehranſtalten beſuchen. Die an vorgeſchriebenen Tagen
vorgenommenen Erhebungen haben ergeben, daß nur 80pCt. in

Wirklichkeit die Schulen beſuchen. Jm Gauzen wirkte an den
81 130 Schulen des Landes (hiervon 13613 Privatanſtalten) ein
Perſonal von etwa 177500 Lehrern und Lehrerinuen, darunter
38886 an Privatanſtalten. Die Vermehrung der Schüler gegen
das vorhergehende Jahr beträgt nur 11081, die der Lehrer ünd
Lehrerinnen dagegen 1655. Jm Ganzen kommt ein Lehrender
halt auf 25 anweſende Schüler, ein ſehr güuſtiges Ver

ältniß.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Wegen der am 31. October d. J. ſtattfindenden Feſtllhteiten aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers

bei der Grundſteinlegung zum Reichsgerichtsbau wird die von
Alters her an dieſem Tage abgehaltene Feier des Rektorats.
wechſels an der bieſigen Univerſität diesmal auf den 1. No-
vember verlegt.

München Zum Profeſſor der Botanik als Nachfolger
es. iſt Prof. Julius Sachs aus Würzburg berufen
worden.

Zürich. Aus Zürich wird gemeldet, daß der dortige
Hochſchulverein ſi einſtimmig für Bundesunterſtützung der
cantonalen Hochſchulen ausgeſprochen hat, womit der Plan der
Gründung einer eidgenöſſiſchen Univerſität beſeitigt ſein würde.

Todesfälle und Pelrviyg,
Der Direktor der Glyptothek zu München, Hofrath

v. Huether, iſt geſtorben.Der Reichstagsabgeordnete Baron Gruben (Centrum
iſt zu Regensburg geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
7 Freyburg, 24. Oktober. (Schwere Mißhandlung)

Eine unglaubliche Rohheit ließ ſich geſtern ein Akrobat in Balg-
ſtedt zu ſchulden kommen, indem derſelbe ſein kaum 6 Jahre
altes Töchterchen ohne jede Veranlaſſung derartig ſchlug, daß
das bedauernswerthe Kind ſchwere Verletzungen davontrug,
Als auf erſtattete Anzeige die Feſtnahme des rohen Patrons
erfolgen ſollte, ergriff derſelbe die Flucht und konnte auch bisher
nicht ermittelt werden. Durch die ärztliche Unterſuchung wurde
feſtgeſtellt, daß das Mädchen infolge früherer Mißhandlungen
bereits einen Armbruch erlitten hatte.

Delitzſch, 24. Oktober. (Schlägerei.) Jm Hofe des
Herrn Gutsbeſißers Stallbaum in Zagſch geriethen am Montag
die Knechte in Streit und Schlägerei, wobei einer der Be
theiligten ſo übel zugerichtet wurde, daß ihm der Arzt noch in
der Nacht den Kopf wieder zuſammenflicken mußte.

Arnſtadt. 24. October. (Zwetſchenmarkt. Jagd-erträgniſſe. Ernte.) Alle Pflaumenarten ſind in dieſen
Jahre beſonders gut gerathen, beſonders aber liefert die be
lebte Hauszwetſche theilweiſe einen ſo reichlichen Ertrag, daß
ſie im Preiſe auf zurückgegangen iſt, der kaumdie Erntekoſten decken dürfte. Der heutige Obſtmarkt war von
Zwetſchen ſo reichlich befahren, daß der gewöhnliche Tragkoro,
ungefähr 30 Schock Früchte enthaltend, mit 60 Pfennige au
geboten wurde und doch kaum vollſtändigen Abſatz fand. Man
iſt hier meiſt zu wenig darauf eingerichtet, die n
durch Dörren vortheilhafter zu verwerthen, als durch ſofortigen
Verkauf vom Baume. Das Muskochen iſt im vollen Gange.

Die Erträgniſſe der Ken ſtehen diesmal denen der Vor-
ebhühner wurden in geringer Zahl

macht ſich ſeltener als ſonſt, die Haſen werden mit Mk. 130

vollſtändig beendigt, Hafer liegt noch e auf den Feldern,
Kartoffeln befinden ſich noch in ziemlicher Menge in der Erde.
Der Ertrag der letzteren iſt ſehr verſchieden, die Kartoffelkrank
heit zeigt ſich weitverbreitet.

Congreß deutſcher Schuhmacher-
S Weimar, 23. Oktober.

Der hinſichtlich ſeiner eigentlichen Tendenzen bereits kurz gekennzeichnete „Congreß deutſcher Schuhmacher“, welcher geſtern

dahier zuſammengetreten iſt, hat in ſeiner heutigen zweiten
zense ſich faſt ausſchließlich mit Anträgen und Reſolutionen
befaßt. So, hatten die beiden jugendlichen „Delegirten“ des
Berliner Schuhmachergehülfen-Standes, deren „ceterum censeeo-
die ſozialdemokratiſche Agitation blieb, die Forderung aufgeſtellt,
das in Gotha unter der Redaktion und im Verlage des frühe
ren ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Bock erſcheinende
„Fachblatt' für die Schuhmacher-Vereinigung zu erwerben und
nach Berlin zu verlegen. Herr Bock wollte indeſſen von dieſer
ſozialiſtiſchen Expropriixrung ſeines Eigenthums durchaus nichts
wiſſen, und die große Mehrheit der Verſammlung lehnte denn
auch mit einem Vertrauensvotum für Bock den Berliner Antrag
ab. Von den „Reſolutionen“, die ſämmtlich zu regiſtriren zu
weit führen würde, erwähnen wir diejenige, welche ſich gegen
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Der Narr hat Recht.
Eine wahrhaftige Geſchichte.

Gerade hundert und einige Jahre ſind es her, da
Herrſchte wieder einmal arger Unfriede zwiſchen Kaiſer und
Papſt. Erſterer, damals Joſeph II., meinte, man könnte
ein ganz guter Chriſt und Katholik ſein, auch wenn man
ſich möglichſt unabhängig vom Statthalter Chriſti ſtellte,
letzterer aber konnte ſich das Eine ohne das Andere nicht
denken. Und da diesmal der Kaiſer einen härteren Kopf
u haben ſchien als Papſt Pius VI., ſo mußte ſich dieſer
chon, wohl oder übel entſchließen, ſeinen perſönlichen Ein
uß auf den Kaiſer natürlich mittels deſſen Umgebung

geltend zu machen. Er kam alſo mit großem Gefolge nach
Wien und quartirte ſich auf volle fünf Wochen daſelbſt
ein. Joſeph II. war gewiß ein leutſeliger Herr, aber er
wußte, auch was er wollte. Er decretirte nichts weniger
als in's Blaue hinein. Daher ließ er ſich auch in der
Vornahme der kirchlichen Reformen, die er für nöthig er
achtete, durch die Anweſenheit des Papſtes nicht im Ge-
ringſten ſtören. Er ſorgte dafür, daß es ſeinem Gaſte an
Nichts gebrach, höchſtens erlaubte er ſich, die hinteren Aus
änge des Palaſtes, in welchem der Papſt Pius VI. abge-
tiegen war, vermauern und die Vorderthüren überwachen

zu laſſen, um natürlich nur aus reiner Neugierde zu
erfahren, wer aus ſeiner nächſten Umgebung der öfteren Ab-
ſolution aus dem geſalbten Munde ſo dringend benöthigte.
Zähneknirſchend mußte es ſich Papſt Pius VI. geſtehen, daß
er auf dieſem Wege nicht zum Ziele käme. Er verſchwand
alſo vom Schauplatze ſeiner Niederlage, doch nicht heim
lich oderſbei Nacht, ſondern mit einem Knalleffect, der deut
lich beſagen ſollte: wir ſind zwar für den Augenblick ge-
chlagen, aber wir fühlen uns nicht geſchlagen. Vielleicht

ar es auch das gute Herz des oberſten Seelſorgers der
grche welches ihn zwang, das irregeleitete Volk nicht für
die Sünden ſeines Kaiſers verantwortlich zu machen. Papſt
ins verkündete, daß er perſönlich vor ſeiner Abreiſe noch

ne öffentliche Meſſe leſen werde. Kaiſer Joſeph konnte
und wollte auch nichts dagegen einwenden. Er war ebenſo

als tolerant und erblickte in der Celebrirung einer
Meſſe keine ſtaatsgefährliche Handlung. Für ſeine eigene

erſon aber ſah er gern von der Tröſtung, welche ihm
eine Religion durch ihren höchſten Diener bei dieſer Ge-
genheit entbot, ab. Er, der Kaiſer mußte an jenem Vor-

mittage des öffentlichen, vom Papſte abgehaltenen Gottes-
dienſtes nothwendigerweiſe wichtige Beſichtigungen in der
Umgebung der Hauptſtadt vornehmen.

Nun gab es in dem damaligen Wien einen Mann,
den man in jeder Hinſicht vielvermögend nennen konnte.
Er war ſeines Zeichens nur ein Schlächter und doch liefen
in ſeiner Hand ſo manche Fäden zuſammen, deren andere
Enden merkwürdiger Weiſe ſich in den Taſchen von Ex-
cellenzen und höchſten Herrſchaften vorfanden. Dieſer
Mann mit Namen Horväth hatte es bis zum Hofſchlächter-
meiſter gebracht, einer Stellung, von deren Bedeutung man
ſich heute kaum noch eine Vorſtellung machen kann.
Er lieferte nicht nur dem kaiſerlichen Hofhalte alle Fleiſch
waaren und in Folge deſſen auch der geſammten Ariſto-
kratie Wiens, ſondern auch den Militärbehörden zum
Beiſpiel, was an geſchlachtetem und an Schlachtvieh ver
langt wurde. Wie war er in den Beſitz dieſer und noch an
derer Vorrechte gelangt? Sehr einfach. Der damalige Adel
lebte auf einem größeren Fuße als er es eigentlich durfte
und aushalten konnte und da Meiſter Horväth ſich wahr-
ſcheinlich in keiner Weiſe ſchämte, mit doppelter und vier-
facher Kreide anzuſchreiben, ſo machte die Bezahlung der
Fleiſcherrechnung mancher ariſtokratiſchen Hausfrau oder
manchem ariſtokratiſchen Hausherrn gewiß nicht geringes
Kopfzerbrechen. Meiſter Horväth aber war nichts weniger
als ein rückſichtsloſer Gläubiger. Du lieber Gott, wie oft
ſah er nicht von einer Bezahlung in baarem Gelde ganz
ab und begnügte ſich lieber mit irgend einer kleinen Ver
günſtigung, die ihm urplötzlich zur Ueberraſchung Wiens
ſeitens des Staates oder der Stadt eingeräumt wurde!
Und wie oſt kam es nicht vor, daß er, um ſeines Ver
dienſtes nicht ganz verluſtig zu gehen, noch baares Geld
dem gelieferten Fleiſche hinzufügen mußte? Daß er als
kleines Entgeld für ſeine ſtets gern erwieſene Hilfe einige
Zinſen beanſpruchte, die zwiſchen zehn und zwanzig Prozent
ſchwankten wer hätte ihm dieſe, doch rein geſchäftliche
Maßnahme verargen wollen? Ja, Horväth verſtand die
Schlächterei aus dem Fundament. Wer oder was ihm
unter das Meſſer kam, war ihm gleichgültig, Blut mußte
der oder das Betreffende unter allen Umſtänden laſſen.
Meiſter Horväth war daher eine Perſönlichkeit, die man
fürchtete, ja haßte, und die man wiederum garnicht um
gehen konnte, wollte man unter der Hand an hoher und
höchſter Stelle irgend etwas erreichen.

Trotz des feinen Umganges und der feinen Kundſchaft

aber war Horväth ein ungehobelter Menſch geblieben.
deſſen Rohheit mit ſeiner widerlichen a und Hoch
näſigkeit wetteiferte. Je mehr ſich ſeine Reichthümer
häuften, deſto rückſichtsloſer und maßloſer wurde ſein
Streben, deſto erhabener fühlte er ſich dem alltäglichen
Bürgerpöbel gegenüber, den er trotzdem nicht ungern in
ſeinem Laden ſah, weil er, Horväth, der K. K. Hofliefe
rant, ſich herabließ, das für den Hof und die feinere Kuno
ſchaft nicht brauchbare Fleiſch gegen gute Bezahlung ihm
abzugeben. Ein richtiger Kaufmann darf eben nichts um
kommen laſſen.

Die Anweſenheit des Papſtes in Wien war auch Horväth
zu ſtatten gekommen; denn wer wäre wohl würdiger ge
weſen, die Tafel des höchſten Prälaten mit Fleiſch zu ver
ſorgen als er? Der vielſeitige Schlächtermeiſter alſo hatte
ſein Schäfchen bei dieſer Gelegenheit zu ſcheeren verſtanden.
Er wollte aber nicht undankbar ſein. Er erkannte gern an
und bildete ſich ſchließlich es ein, daß Papſt Pius VI. am
Ende nur ſeinetwegen nach Wien gekommen war, um ihm,
Horväth, deſſen echte Frömmigkeit ihm wahrſcheinlich in
Rom zu Ohren gekommen, etwas zukommen zu laſſen. Wie
geſagt, Horväth war kein undankbares Gemüth, auch er
wollte hinter dem Papſte nicht zurückſtehen und Gleiches
mit Gleichem vergelten. Er hielt ſich deshalb für moraliſch
verpflichtet, die öffentliche Meſſe des Papſtes zu beſuchen
und ſeine ſämmtlichen Ochſen- und Schweineheerden wären
nicht im Stande geweſeu, ihn von dieſem Vorhaben zurück
uhalten. Jn der That, nur der noble Menſch kann in der

elt auf Anerkennung rechnen.
Horväth ließ alſo ſeinen Galawagen anſchirren; denn

zu Fuße zur Meſſe zu gehen, hätte ſich für den Herrn
n nicht geſchickt. Ebenſowenig hätte es
ich für ihn geſchickt, daß er pünktlich zur Andacht gekom
men wäre. Pünktlichkeit iſt zwar die Höflichkeit der Ko
nige, aber eine Schädigung des Anſehens eines Hoch
müthigen. Deshalb hatte auch, als Horväth ſeinen Wagen
veſtieg, Papſt Pius VI. bereits im großen Ornate unter
einem goldenen Baldachine auf dem Balkone der Hoftkirche
Platz genommen. Drei Kardinäle und zwei Biſchoſe
aſſiſtirten ihm und der kaiſerliche, vierhundert Köpfe ſtarte
Chor hatte bereits die Litanei angeſtimmt. Der mächtig.
an vor der Kirche, den auf der einen Seite das Arſenal
flankirte und in deſſen Mitte ſich die Säule mit der heiligen
Jungfrau erhob, auf dem auch die beiden, den Ackerbau
nd die Treue vorſtellenden Fontainen ſprudelten, war v
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den bekannten Ausſpruch Virchow's richtet, „die Schuhmacher
trügen die Schuld daran, daß die Füße mancher Menſchen an
den Gorilla erinnerten“. Der Congreß erklärte, daß dieSchuhmacher bemüht ſeien, mehr und mehr ſolches Schuhwerk
herzuſtellen, welches den von den Anatomen aufgeſtellten An
forderungen entſpräche. Morgen und Donnerstag ſoll ſich
an den „Congreß“, die Generalverſammlung des Vereins deut
ſcher Schuhmacher“ anſchließen, welche ſich faſt nur mit Statuten
änderungen zu befaſſen hat und gleich dem 1 polizei
lich überwacht werden wird. Bei den endloſen Reden und den
vielen perſönlichen Ausfällen zieht ſich die ganze r e
ſehr in die m ſo daß die ſich meiſtens aus ſozialdemokratiſchen
Agitatoren rekrutirenden „Delegirten“ zuſammen von den an

eblich für Hungerlöhne arbeitenden Collegen mehrere Tauſend
Mark an Diäten und Reiſekoſten beziehen. Und was wird da
für zu Gunſten der Arbeiter geleiſtet? Nichts oder noch etwas
weniger!

Ueber ein Rencontre zwiſchen vier Offizieren
und einem Dr. phli

wird dem B. T. aus Göriitz jetzt folgende authentiſche Mit
theilung gemacht: Jun unſerer Stadt bildet jetzt den Mittelpunkt
aller Geſpräche der Zuſammenſtoß von vier Offizieren des hier
garniſonirenden 2. „Poſen'ſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 19
mit einem jungen Dr. phil., wobei auch, wenigſtens nach dem
Atteſt des Arztes, der den Letzteren unterſucht hat, die Waffe
eine Rolle geſpielt hat. Der Vorfall, welcher ſich am hellen
Tage abſpielte, und ſeine Urſachen werden in den Görlitzer
Zeitungen von beiden Parteien öffentlich dargeſtellt, wobei auch
die Namen der Hauptbetheiligten genannt werden. Es ſind
dies auf der einen Seite Lieutenant Zenkerx und auf der an
deren Dr. phil. Wagner, Chemiker im Laboratorium von
Schuſter u. Wilhelmy hierſelbſt. Laſſen wir zunächſt den Oberſten
und Regimentskommandeur v. Hirſch ſprechen, der den Sach-
perſal nach der „vorläufigen“* Vernehmung folgendermaßen
arſtellt:

„Am Mittwoch Abend 6 Uhr hat ſich auf der Berliner-
ſtraße folgender Vorfall abgeſpielt: Ein Offizier ſuchte ſeinen
jungen Jagdhund vor einem größeren Hunde zu ſchützen, indem
er mit der loſen W nach demſelben ſchlug. Der ſehr
erregte Zuruf: „Wie können Sie meinen Hund ſchlagen ließ
den Beſitzer des angreifenden großen Hundes erkennen, gegen
den ſich Lieutenant 3. mit dem Erſuchen wendete, ſich zu
mäßigen, da der große Hund der geweſen ſei, und
er den ſeinigen nur ſchütze. „Soll ich Sie mit der Hundepeitſche
traktiren?“ erhielt Lieutenant Z. als Entgegnung. Dieſe ſchwere
vom Zaune gebrochene Beleidigung, der eine das ganze Offi-
zierkorps betreffende hinzugefügt wurde, konnte Lieutenant Z.
nicht ſofort gebührend beantworten, weil er durch ſeinen Be
gleiter, einen Herrn in Civil, zurückgeſchoben wurde, durch
welchen letzteren auch die Perſon des Beleidigers, Dr. der
Chemie W., durch Kartenwechſel feſtgeſtellt wurde. Lieutenant
Z. konnte die auf a Beleidigung erforderliche Sühne
nicht erlangen und begab ſich nach wiederholten, vergeblichen
Verſuchen hierzu mit Zeugen nach dem zeitweiligen Aufenthalts
ort des Beleidigers, ließ ihn herausrufen und holte ſich die ver-
weigerte Genugthuung mit der ihm angedrohten Reitpeitſche, als
Dr. W. mit einer gleichen in der Hand und mit dem Hausdiener
im Gefolge vor der Hausthür erſchien, ren die Zeugen
des Offiziers ſtumme Zuſchauer blieben, ſchließlich aber ihre
Waffen zu ziehen gezwungen waren, um einen droh-
enden Angriff de den Offizier abzuwehren. Dies
iſt der durch vorläufige Vernehmung feſtgeſtellte kurze Sach-
verhalt des ſo bedauerlichen Vorfalls, der ſeine weitere Er-
ledigung gerichtlich finden wird.

von Hirſch, Oberſt und Regiments Kommandeur.
Dr. Wagner ſelbſt erzählt in den Görliter Blättern den

Vorgaug folgendermaßen
„Ohne mich auf die Vorgeſchichte des Vorfalls eingehender

einzulaſſen, bemerke ich nur, daß ein Hund von der Größe
und dem dicken, zottigen Fell, wie der meine, ganz heftig ge-
ſchlagen werden muß, ehe er ſchmerzlich aufheult, und nur aus
regem Mitgefühl für das Thier iſt meine Aeußerung gefallen.
Die Sühne, welche Lieutenant Z. nach erfolgtem Kartenwechſel
verlangte, war eine Piſtolenmenſur, welche ich als der Geforderte,
dem die Wahl der Waffen allein zuſtand, mit dem Bemerken
ablehnte, daß ich nur auf krumme Säbel ohne Binden und
Bandagen bis zur Abfuhr, d. h. bis zur Kampfunfähigkeit eines
der Geguer, dem Lieutenant Z. Rede und Antwort ſtehen
werde. Aber ich weiß nicht, welche Gründe es r ſind, die
Lieutenant Z. verhinderten, mit dem Säbel loszugehen, und
ihn beſtimmen, ſeine Piſtolenforderung aufrecht zu erhalten,
welche ich in der angedeuteten Weiſe ablehnte. Kurz, nach
fruchtloſen Verhandlungen der Sekundanten erklärte derjenige

einer Kopf an Kopf gedräng ten Menge dicht gefüllt. Die
Fenſter und Dächer der angrenzenden Häuſer verſchwanden
unter der unendlichen Fülle neugieriger Geſichter. Ein
Chroniſt will auf dem Platze vor der Kirche allein ſünf-
Zzigtauſend Menſchen gezählt haben, welche auf den Segen
des Statthalters Chriſti warteten. Und als ſpäter dieſer
Segen geſprochen wurde, da erdröhnten die Geſchütze auf
der Citadelle, die Wallgeſchütze gaben mit ihrem gewaltigen
Brummbaſſe die Antwort der Papſt konnte mit ſeinem
Abgange wie es in der Bühnenſprache heißt zu
frieden ſein.

So weit war die kirchliche Ceremonie aber noch nicht
gediehen, als Horväth der Hofkirche zufuhr. Als gerechter
Mann mußte er natürlich ſeine Wuth darüber, daß er ſich
aus eigenem Antriebe verſpätet hatte, an ſeinem unſchul-
digen Kutſcher auslaſſen, über den ſich eine Fluth von
Schimpfworten ergoß. Plötzlich parirte der Kutſcher die
Pferde, um einen anderen die Straße kreuzenden Wagen
vorüber zu laſſen. Es war das ein kleines unanſehn
liches Gefährt. Dieſer Vorfall ſetzte Horväths Unmuth
die Krone auf.

„Lümmel!“ herrſchte er den Kutſcher an, „was
unterſtehſt Du Dich? Warum hielteſt Du vor dieſem
elenden Klapperkaſten? He? Soll ich Dir das Fell
über die Ohren ziehen, wenn wir nach Hauſe kommen?“

„Herr, es war der Kaiſer“, antwortete demüthig der

Roß r„Pah!“ rief abſichtlich laut Horväth. „Er will mich
aufhalten? Eines ſchönen Tages werde ich ihn dafür auf
halten, das kann er ſich nur merken!“

Und weiter rollte der Wagen, um ſeinen Jnhaber noch
der Meſſe theilhaftig werden zu laſſen.

„Das ſtolze Wort des Hoſſchlächtermeiſters aber war
nichts weniger als in den Wind geſprochen. Der Kutſcher
erzählte es Jedem, der es wiſſen wollte. Jn wenigen
Tagen kannte ganz Wien den verwegenen Ausſpruch Hor-
väths und da man den hochmüthigen Burſchen und ſeine
Manieren in und auswendig kannte, ſo gab es ein allge
meines Gelächter auf deſſen Koſten. Auf einige Tage war
durch Horväth für Unterhaltung geſorgt worden. Schließ-
lich kam das Gerücht auch dem Kaiſer Joſeph zu Ohren;
er ließ ſich die Aeußerung ſeines Hoſſchlächtermeiſters
wortgetreu wiederholen und lachte, lachte herzlich.

„Der Narr hat Recht!“ ſagte er lachend zu ſeiner
zit und damit war dieſer peinliche Zwiſchenfall er

Und der Narr ſollte in der That Recht behalten!
Schluß folgt.)

des Lieutenants Z., nachdem wahrſcheinlich ein Ehrenrath der
Offiziere ſtattgefunden atte

„Für uns Offiziere iſt die Sache erledigt.
Wider alles Erwarten erſchien der Sekundant jedoch am

anderen Tage bei mir und überbrachte mir nochmals in der
ſelben Sache eine Forderung auf Piſtolen. Als dieſelbe ab-
gelehnt wurde, führte er aus, von Lieutenant Z. beauftragt
zu ſein, mich für einen Feigling zu erklären, worauf ich dem
Lieutenant Z. die Mittheilung machte, daß ich mir weitere
Schritte vordehalte. Fünf Minuten ſpäter erhielt mein Sekun
dant von mir den Auftrag, dem Lieutenant Z. eine Forderun
auf Piſtolen zu überbringen. Zu gleicher Zeit hatte ſich jedo
Lieutenant Z. mit einer Gerte in der Hand in Gemeinſchaft
von drei Kameraden nach meinem jeweiligen Aufenthaltsorte
begeben und ließ mich auf den Hausflur rufen. Jch ertheilte

die Antwort, daß ich hier für den Lieutenant nicht zu
prechen ſei, worauf die Offiziere einige Zeit imHausflur gufengp nach ofe und alsdann vor dem
betreffenden Hauſe auf und abgingen. Jch, dem dies
gemeldet wurde, trat ebenfalls, eine s S in der
Hand, allein, ohne Begleitung des Haushälters, auf den
Hausflur. Lieutenant Z. ſtürzte nun mit dem Rufe: „Ach das
iſt ja der Sch. auf mich zu, wurde aber durch Hiebe,
die er von meiner Reitgerte erhielt, bis zum Damm der Straße
zurückgedrängt. Jn dieſer bedrängten Lage kommandirte
Lieutenant Z.: „Degen raus!“ und nun fielen die übrigen drei
Offiziere mit gezogenem Degen über mich, den ungedeckt
Stehenden, her und hieben auf mich hinterrücks ein. Der Haus

Vorgang vom Hauſe aus geſehen, trat nun ohne
j ie Offiziere zu, wurde aber durch denZuruf des einen: „Zurück, oder ich ſteche Sie nieder ſofort
geſtellt und ging bis an die Hausthür zurück. Als ich durch
einen Bekannten in den Hausflur wurde unddas Publikum gegen die Offiziere murrte, ſteckten dieſe dieDegen ein, warfen ſich in eine Droſchke, die mit ihnen da-
vonjagte.

Dr. Wagner.
Da die Angelegenheit vor Gericht zum Austrag kommen

wird, ſo werden die zahlreichen Zuſchauer des Rencontres
zwiſchen den vier Offizieren und dem Dr. Wagner Gelegenheit
haben, ihre Wahrnehmungen am Freitag auf dem de n
gerichtlich zu deponiren. Der Vorfall hat außerordentlic
großes Aufſehen erregt und hält die Gemüther noch immer
in Spannung.

dem

hälter, der den
jede Bewaffnung auf die

Aus aller Welt.
Der Herr Poſtbote wird's ſchon wiſſen! Den „Gipfel
ihrer Findigkeit' haben die Jünger Stephans wohl mit der
richtigen Beſtellung einer Poſtkarte erklommen, welche folgende,
in ihrer Art gewiß einzig daſtehende Adreſſe trägt:

„Au Hern weiß grad nicht feinen nahmen er hat die 2
Kallig Oefen gepacht die Herfchaftlichen auf dem Melk bei
Halbeſchword

der Poßbothe wird es ſchon wiſſen
in Preifen

Und das Vertrauen, welches der Abſender der in Mähriſch
Rothwaſſer aufgegebenen Poſtkarte in die Findigkeit des Poſt
boten geſetzt, iſt von dieſem in der That glänzend gerechtfertigt
worden, indem er dieſe merkwürdige Poſtſendung dem rich-
fient her eſfaten in Grafenort, Kreis Habelſchwerdt, zuge

ellt hat.
Firant sequentes. Folgende originelle Dankſagung

findet ſich in den „Bamberger N. N.“: „Der ſehr verehrlichen
KultusGemeinde Demmelsdorf ſagt hiermit den innigſten Dank
für die überaus große Aufmerkſamkeit, welche ſie ſeinem Sohne
zur Konfirmation erwieſen, indem ſie ihn mit einer ſehr werth-
vollen Taſchenuhr und Kette beſchenkte. Ein Akt, welcher
Nachahmung verdient. Lehrer Weiglein mit Familie.“

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Schleſiſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den Cours-
verlnſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 11 Pfg.
pro 100 Mark.

Der Verein deutſcher Wollkämmer und Kamm-
garnſpinner hat ſich gegen die Abhaltung von Kammzug-
verſteigerungen ausgeſprochen.

Die geſtern in Berlin unter Vorſitz des Herrn Ziervogel-
Staßfurt abgehaltene ordentliche Generalverſammlung der Ver
einigten chemiſchen Fabriken zu Leopoldshall Actien-
geſellſchaft war von 20 Actionären mit 1086900 Mk. Copital
und 361 Stimmen beſucht. Der Geſchäftsbericht mit der Bilanz
und dem Gewinn und Verluſt-Conto pro 1887/88 wurden ohne
Debatte mit n genehmigt, die Dividende nachdem Vorſchlage des Vorſtandes auf 5 eſtgeſeßt und hierauf
durch allgemeinen Zuruf die Entlaſtung für die vorjährige Ge
ſchäftsführung dem Aufſichtsrathe und Vorſtande ausgeſprochen.
Für den Geheimen CommerzienRath Adalbert Delbrück, welcher
eine Wiederannahme eines Mandats als Aufſichtsrathsmitglied
aus Geſundheitsrückſichten ablehnte, wurde deſſen Sohn. Herr
Banquier Ludwig Delbrück Berlin, einſtimmig zum Anſſichts-
rathsmitgliede erwählt.

Die Glacécarton-Papierfabrik von Gebr. Wohl
fahrt in Altenburg und die Holzſtoff-Fabrik von Spei-
ſenberg u. Co. in Falkenhorſt, Kreisdirection Zwickau, ſind
von einem Dresdener Bankinſtitut angekauft worden um in
eine Actiengeſellſchaft umgewandelt zu werden.

Die Generalverſammlung der Wurzener Dampf-
mühlen-Actiengeſ. (vorm. Guſtav Schönert) beſchloß für
das erſte Geſchäftsjahr die e grtgrigef von 796 Dividende.

Die Umwandlung der 4 Pfandbriefe des Land-
wirthſchaftl. Creditvereins im Königreiche Sachſen
z Dresden iſt durch die Seehandlungs-Societät, Bank für

C
andel und Jnduſtrie in Berlin, die Häuſer Mendelsſohn u.
o. in Berlin und Ephraim Meyer u. Sohn in S

derart durchgeführt worden, daß von dem in Umlauf befindlichen
Betrage von ca. 37 Millionen Mark 49 Pfandbriefe nur ca.
4 Millionen Mark nicht zur Umwandlung angemeldet wurde.
Die oben genannten Jnſtitute und Bankfirmen werden den An
trag ſtellen, daß für die umgewandelten Stücke einſtweilen eine
beſondere Notiz im amtlichen Curszettel erfolgt.

Der Generalverſammlung der Lindener Actien-
brauerkei bei Hannover werden 27 Dividende (408 die
Actie) vorgeſchlagen. Für Abſchreibungen und Reſerveſtellungen
ſind die vorjährigen Sätze in voller Höhe mit rund 117000
ausgeworfen. Der Vierabſatz betrug 84827 Hectoliter gegen
83631 Hectol. in 1887.

Die Papier- und Papierſtofffabrik Nieder-
Kaufungen bei Kaſſel, deren Actien faſt ſämmtlich im Beſitz
der Winter'ſchen Papierfabriken ſind, ſoll nach Vorſchlag des
Aufſichtsraths eine Dividende von 7 vertheilen.

Laut Kabelmeldung aus Buenos Aires iſt der Antrag
der Nationalregierung von Argentinien, betreffend die
Abänderung des 8,46 des Freibankengeſetzes in der Depu-
tirtenkammer und im Senat genehmigt worden.

Der Aufſichtsrath der Vereinsbrauerei in Rixdorf
bei Berlin beantragt die Vertheilung einer Dividende von 6
auf die Prioritäten und von 4! auf die Stammactien.

Nach einer Publication des königlichen Eiſenbahn Be
triebsamts iſt die zinsfreie Lagerzeit für Getreide und
Mehl auf dem Berliner Obſtbahnhofe vom 25. d. M. ab bis
auf Weiteres auf 7 Tage derebgeſet worden.

Die bekannte Schweizer Stickereifirma Steiger
u. Co. in Heriſau iſt mit einem Grundkapitale von 3 Mill.
Fres. an eine Commanditgeſellſchaft übergegangen. Der Werth
der auf die Namen der Beſitzer lautenden Antheile beträgt
5000 Fres.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Nach einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ iſt die alte

Ziachek Bankfirma Woermann u. Co. in Zahlungsver-
egenheit.

Die Frankfurter Manufacturwaaren-Firma Moritz
Kahn, hat den Concurs beantragt, nachdem ein Vorſchlag, die
Gläubiger mit 33 Proc. ihrer Forderungen außergerichtlich
abzufinden, keine Zuſtimmung gefunden hat. Die Paſſiven ſind

nach der Frkf. Ztg.“ mit 156000 feſtgeſtellt, denen nominell
98000 Activa gegenüberſtehen.

Aus Marſeille wird der „Frkf. Ztg. geſchrieben, daß
daſelbſt die Firma J. de Saint-Martin in Folge miß-
glückter Spekulationen in Weintrauben ihre Zahlungen ein-

eſtellt hat.v Ueber den Nachlaß des Großkaufmanns E. J. E-
Carlsſon in Stockholm iſt der Concurs eröffnet.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 25. October. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Das „Berl. Tgbl.“ läßt ſich aus Wien die etwas
unwahrſcheinlich klingende Meldung machen, Prinz Heinrich
habe das Aktenſtück über den Dreibund nach Wien
gebracht und Kaiſer Franz Joſeph habe daſſelbe unter
zeichnet, wie auch Kaiſer Wilhelm und König Humbert
daſſelbe bereits gethan, nachdem einige Punkte des Ver-trages mit Rucſch. auf gewiſſe Möglichkeiten abgeändert

worden ſeien.
Der Societär des deutſchen Theaters in Berlin, Dr.

Auguſt Förſter hat ſich bereit erklärt, die Direktion des
Wiener Hofburgtheaters zu übernehmen. Er tritt
am 1. November d. J. ſeine neue Stellung an.

Die „Correſp. del Eſt“ veröffentlicht den Text des
Schreibens Königs Milan von Serbien an den Me-
tropoliten, in welchem er die Competenz des Letzteren in
der Eheſcheidungsſache zu s feſtſtellt. Sodann
wirft er, nachdem er ſeine langjährige Geduld in ein
grelles Licht geſtellt, der Königin vor, ſie habe ſeine Aus
gleichsverſuche auf unliebenswürdige, unkönigliche und un
mütterliche Art zurückgewieſen. Weil aber das Konſiſtorium
den Fall wie einen gewöhnlichen und des Königs
Prärogative nicht geachtet habe, ſehe er ſich gezwungen,
nm eine Gefahr von Serbien abzuwenden, den Metropo-
liten zu erſuchen, die Scheidung auszuſprechen.

Aus London wird gemeldet, daß die diplomatiſchen
Verhandlungen betreffs einer gemeinſamen deutſch
engliſchen Aktion an der Oſtküſte Afrikas einen
günſtigen Verlauf zu nehmen ſcheinen.

Die Londoner Polizei hat ein r der Sozia
liſten konfiszirt, in welchem die Arbeiter aufgefordert
werden, zu Tauſenden dem nächſten Lordmayorszuge vorauf-
zumarſchiren.

Frankfurt a. M., 24. Oktober. Die Kaiſerin
Friedrich hat zur Arrondirung des die Villa Reiß um-
gebenden Parkes auch die Villa Huttenlehner mit dem Park
in Kronberg für 175 000 .4 erworben.

Nürnberg 24. Oktober. Der „Generalanzeiger“
meldet, ſoeben ſeien Nachrichten von den bayeriſchen
Miſſionaren in Tſchimba bei Mombas eingetroffen.
Dieſelben waren bis Ende September unbehelligt geblieben.
Nach ihrer Meinung iſt der Aufſtand in DeutſchOſtafrika
von den arabiſchen Händlern verurſacht worden. Auch der
Sultan von Sanſibar „ſtecke dahinter“ Admiral Deinhard
ſei der richtige Mann für die Situation.

Rom, 24. Oktober. Die Nachricht, Kaiſer Wilhelm
habe einen Lorbeerkranz für die gegen die päpſtlichen
Truppen an der Porta Pia gefallenen Italiener en
laſſen, iſt unbegründet. Der Kranz wurde von italieniſchen
Soldaten aufgehängt.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrnut.
Fall Wuchs

Halle 24. Okt. 1.90 (25. Okt. 1.88 0.02
Trotha rIl.98 p1.96 0.02Stranßſurt w r 1.251 l 0.05e.
Wiagdeburg 23. Okt. 1.92 24. Okt. 1.86 0.06
Dresden 0.44 0.50 0.06Anßig 0.73 0.68 0.05
Halliſche Getreide und Producten-Börſe
Halle a. S., 25. Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-

gebühr 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 168--192 M.
ioggen ruhig 165--176 M. Gerſte Futter t 140--153

Mittelſorten ruhig 160--178, extrafeine bis 195. aſgr 148 156
M. feſt. Mais, M. Raps ohne Angebot M. Rübſen,

M. Erbſen Victorig 165--183. Kümmel, excl. Sack
netto ſehr flau 46—48. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netter

feſt 410-42 M. zErmittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen ruhig 30-38 Vohnen ohne Angebot. Kleeſaaten
ohne Angebot. Weißklee M. Schwediſcher Klee M.

Rothklee Mark. r F.Futterartikel, Futtermehl, ſehr gefragt 1450-15,50 M.Roggentleie ſehr gefragt 11,50 12,00 M. Weizenſchaalen 9.50
M. Weizengrieskleie 10--10,50 M. Malzkeime, geſucht, helle

weeeeaeeeeeeee
Hallesohes Stadt- Theater.

Il

Donnerstag, den 25. October. Beginn 7'/, Uhr.
41. Vorſtellung. (6. außer Abonnement.)

(Opern-Preiſe.)

Der HMüttenbesitzer.
Schauſpiel in 4 Akten von Geoges Ohnet.

Die Marquiſe von Beaulieu Eleonore Mahr.
Claire, ihre Tochte Marie Barkany a. G.
Octave, ihr Sohn Ednard Wendt.Der Herzog von Bligny Alfred Biehler. h
Philippe Derblaw Berthold Sprotte.Sonzanne, deſſen Schweſter Clara Piquet.
Monli net
Athenais, deſſen Tochter
Der Baron von Prefont
Sophie, Frau.Herr von Pontac
Bachelin, Notar
Doctor Servan
Der Präfect

Edmund Doß.
Helene Bensberg.
Hilmar Geißler.Maria Coppöé. i
Max Neubert. ſ
Eugen Ludwig.
Hans Rößler. l
Adolf Schumacher.
Erich Schmidt. nEmilie Jeß. l
Carl Friedau. i
Adolf Dalwig.Ein Diener Derblay's. Joſef Hertzka. Il

Ein Arbeiter Alwin Boewe.
Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

---=-C-=LCGCCc--CWW-—G-C-C-WW-WeeZZÄggeggcoggccceegg

Freitag 7 Uhr „Die Hugenotten“ (gelb).



c c

0,50--11,50 M., dunkle 9,50--10,50 M. 14,00 14.50
t. M. MWalz, 29— 30,50 M. Rüböl 58,0 M.
t. Solaröl, 0.825/302, 13. 50--14. n i us 10,000 Liter

mi
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 34.00. Rübenabgabe 53,40

Procent, Kartoffelſpiritus
wiritus M.

w

ſtiller bei ſchwächeren Kurſen, Ruſſen
aber bald nachgeben. Fremde Anlagen ſtill, ohne ausgeprägte
Tendenz. Banken blieben hinter dem geſtrigen
Jnlandsbahnen wenig verändert; Auslandsbahnen theilweis
ge ragt und im Kurſe ſteigend.

e

Börſenngchrichten.
Berlin, 24. Oktober. Das Jntereſſe und das Geſchäft

on der Börſe wendet ſich mehr und mehr der Ultimoregulirung
u. Alle darauf bezüglichen Abmachungen erfreuten ſich auch
eute einer flotten Erledigung, während im We das Ee

ſchäft über enge Grenzen kaum hinauskam. Deut

etrolenm 26,50

Verbrauchs

tſche Deviſen
anfangs höher, mußten

Niveau zurück.

Waagreu- und Prodnktenberichte.
Getreide

Berkin 24. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill1241 400 Tonnen, Kündigungspreis 190 Mk. bez., Loco e Mk. nach
ität bez., gelbe Lieferungsqualität 187,5 Mk. bez.,

Per Oktober November Mk. bez., per November Dezember 189,25— 188,75-—189,5
Mk. bez., per Dezember 190 Mk. bez.

Weizen (weuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco
Sehauptet, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. vez., Loco
178--200 Mk. nach Oualikät bez., Lieferungsqualität 194 Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., per Februar März Mk. bez., per April- Mai 1889 208,5--208,75 bis
208,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, r
166 Mk.

Tiefernngsqualität 139,5 Mk. bez., inländiſcher Mk. bez., d Mk. bez., per
donat und per Oktober- November Mk. bez., perBis 159,75 M. bez., per Dezember 159,5--160 Mk. den. per April-Mai 164,75 bis

Tonnen, Kündigungspreis 159,5 Mk. bez., Loco

Dieſen

165,5--165,25 Mk. bezGerſte per 1000 Kilogr. F. große und kleine 132-200 Mk. nach Qualität
ez.vez., Futtergerſte 134 146 Mk.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco feſt, Termine nahe Sichten höherTonnen, Kündigungspreis 151,5 Pik. 37 Loco W r
erungsqualität 149 Mk. bez., pommer

ringer Mk.per November- Dezember 133,25--133,5 Mk. bez.
April-Mai 1889 138--138,5 Mk. bez.

Magdeburg, 24. Oktober. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 184--188 Mk.
Weißn engl. Weizen 180--185 Mk.,175 Mk., Roggen 164--170 Mk. Chevaliergerſte 166--205 Mk., Landgerſte 150--165
Weißweizen Mk., glatter
Pik., Hafer 142--152 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslan, 24. Otober. Roggen per Oktober 154,00 Mk., per November
Dezember 154,00 Mik., per Dezember 156,00 Mk.

Stettin, 24. Oktober.

loco 136 143.
Köln, 24. Oktober. Weizen hicſiger loco 21,00, do. neuer 18,50, do. fremder

loco 22,00. per November 20,55, per März 21,65. Roggen hieſiger loco neuer
14,50, fremder loco 17,00, per November 15,70, per März 16,75. Haſer hieſiger
loco 14,25.

Mannheim, 24. Oktober. Weizen per November 21,15, per März 21,90, perMai 22,15. Roggen per November 16,20, per März 16,90, er Wie e Kajer

(ai 14,40.
Weizen loco feſt, aber ruhig, holſt. loco 162,00Roggen loco feſt, aber s an i 170--185, ruſſiſcher

aber ruhig.
erbſt 8,41 8,46 Br., per Frühjayr

d erbſt 6,10 Gd., 6,15 Br., per Frühjahr 6,67Gd., 6,72 Br. Hafer per Herbſt 5,55 Gd., 5,60 Br., per Frühjahr 6,11 Gd.,

per November 13,65, per März 14,15, per
Hamburg, 24. Oktober.

bis 175,00.
Joco ruhig, t09-112. Haſer u. Gerſte fe

Wien, 24. Oktober. Weizen per
9,05 Gd., 9,10 Br. Roggen per
6,16 Br.

Peſt, 24. Oktober. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,82 Gd., 7,84 Br., per
Br. Hafer per Herbſt 5,05 Gd., 5,10 Gd., per

(Schlußbericht.)
27,25, per November 27,40, per November- Februar 27,80, per Jannar-April
28,40. Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar-April 16,10.

9 Weizen matt,November 27,25, per Noveniber- Februar 27,60, per Januar-April 28,25.
Amſterdam, 24. Oktober. Weizen auf Termine unverändert, per November

Roggen loco höher,

z jahr 1889 8,50 Gd., 8,62
rü ihr 5,66 Gd., 5,68 Br.

aris, 24. Oktoder, Nachm.

Paris, 24. Oktober, Abends.

230, per März 240.
Oktober 132—133, per März 141--142141.

London, 24. Oktober. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
n (Anfangsbericht.)

Montag Weizen 10800, Gerſte 11800, Hafer 60000 Orts.
London, 24. Oktober.

und Gerſte feſt.
London, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Moutag: Weizen 10840, Gerſte 11810, et 60010 S eng

erſte und Hafer feſt,
New-Yort, 23. Oktober. Rother Winterweizen loco 111,, do. per Oktober

ruhig, Weizen feſt, nominell, ſtetig,

1092 per November 1102 per Mai 117
ucker.

Magdeburger Vörſe vom 24. Oktober.
J. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbraucheſteusr.
23. Oktober.

ff. Brodraffinade 29.00 M.

t er mittel Mk. bez., guter 149--154 Mk.

r r W Pipn r e Sbez., feiner ab Bahn bez., preu er mittel Mk. bez., guterMk. bez., feiner Mk. bez., hochfeiner 2 Mk. b ch s
per dieſen Monat 151--152,5 Mk. bez.

Weizen matt, loco 180,00-188,00, per November
Dezember 189,06, per April-Piai 198,50 Mk. bez. Roggen ruhig, loco 155 bis
159, per November- Dezember 155,50, per April-Mai 229,00. Pommerſcher Haſer

per dieſen Monat Mk. bez.,

hauptet, gekündigt 250
k. nach Qualität bez.,

dovember- Dezember 159

gekündigt 1100

nalität bez., Lie

k. bez., guter 149 bis

ez., ruſſiſcher Mk. bez., ge
per Oktober- November und

per Dezember Mk. bez., per

Rauhweizen 170 bi

Weizen matt, per Oktober

per Oktober 27,10, per

auf Termine geſchäftslos, per

Fremde Zufuhren ſeit letztem
Weizen ruhig, Hafer

Gem. Raffinade T. 28,(9--28.50 M. 27,75--28.50 M.
Gem. Mielis I. 26.75 M. 26,50--26.76 R.
Kriſtallzucker I. 27,00 M. 27,00 M.Kriſiallzucker II. 26,00 M 26,20 M.

100

und per

loco ohne
70 M.

24. Oktober.
29.00 M.

Kornz. Rend. 92

an i 24, Oktober. (Telegr.). Rohzucker de ruhig,
ucker feſt,Zieret anuar per JanuarApril 37.20.

London, 24. Oktober. (Telegramm.)
rohzucker 13 matt. Sentrifugal-CubaNeweYork, 23. Oktober. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) h

Kaffee.
Havre, 24. Oktober. (Telegr. von Pelmann, Ziegler u. Co.) New-Pori

ür geſtern.
H

iegler u. Comp.)
87,00, per März 87.00. Behauptet.

Hamburg, 24 tOktober 71,00, per Dezbr. 71,25, per März 70,560, per Mai 70,25. Behauptet.
NeweYork, 23.low ordinary per November 13.65, do. do. per Januar 13,17.

Petroleum.
Berlin, 24. Oktober. (Amti.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white) per
o äg mit Faß in Poſten von 100 Gek.Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez., per Oktober-Rovemb.

bez., per Nov.Dez. per Dez.Jan. per Janna
Antkwerpen, 24. Oktober. (Telegramm.) (Schlußber.)

de loco gNl dez., 20, Br, per Oktober 20 i Br., par Januar-März 19, dez.
u. r. eBremen, 24. Oktober. (Schlußber.) Standard white, loco 7.95 Br. Veſſer.

Stettin, 24. Oktober.
Hamburyg, 24. Oktober. Petroleum behauptet, Stand. white loco 8,05 Br,

7.95 G., per November Dezember 7.95 G.
New-York, 23.

Spiritus.
Berlin, 24. Oktober. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 100 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter.
preis P. bez., er dieſen Pionat September Oklober be

Spiritus per 100 1
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Kaß

Vkiter.

Dez.
Dezemb. 52,5-—82,3-624 bez., per April-Mai 55, bez.

Spiritus mit 70 M. Berbrauchsargabe.
Kündigungspreis be
bez., mit November Dezember 33,2—33,1 33,2 bez.

bez., per MaiJuni 36,2—36,0--36, bez.
Mägdeburg, 24. Oktober. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritns, Matt,

Verbrauchsabgabe 33,90 M.
der Gebinde.

Rordhauſen, 24. Oktober. Branntwein 459 für 100 Kilogr. ohne
Brennerei 63-6

Breslau, 24. Oktober.
brauchsgbgabe Oktober 50.90, Oft.-Novemb. 50.90, per Nov. December 0,90, do.
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, Oktober 31,40.

Poſen, 24.
éabgabe von 70 M. und darüber
ettin, 24. Spiritus matt loco ohne Faß verſt. do. (geg

92.Bitter 8240. do. mit 70 M. Sonſunſteier 3586, Dribr. Nov. 70 Hrkſe ar Jas. Page derfe 18 (29
Paris, 24. Oktober.

Oktober 40,70, per November 41,00, Novembr.-Dez. 41.00, Januar-April 4186.
Hamburg. 24.

December 21,75, Decbr.-Jan. 22,50 Br., April-Mai 23,25 Br.

Verbrauch
d St

Berlin, 24. Oktober. Amtl.
Niedriger.
Faß M. bez., loco ohne Faß
Durchſchnittspreis et per OktoberNövember 76,5—86,2 bez., per November
Dezeniber 56,0 bez., per Apr i

Breslau, 24. Oktober. Rüböl per Oktober 48.00, Okt.-Nov. 37.00.
Stettin, 24. Oktober. Rüböl unverändert, Oktober 56,50, April- Mai 59,00.
Hamburg, 24. Oktober. x
Paris, 24. Oktober. (Telegr.) Rüböl behauptet, per Oktober 75,60, ver

per 75,50, November- Dezember 75.00, Januar- April 72,00 M.
New

Tendenz am 24. Oktober: Ruhig.
B. Ohne Verbrauchsſteuer

23. Oktober. 24. Oktober.
Granulated

17.00--17.25 M. 17.00 17.25 M.

Nohzucker I. Produkt:
abzüglich Steuervergütung.

a. ſrei auf Speicher Magdeburg.
Oktober
November Dezember
Januar- März

M. für 1000 kg.
uchen 140 M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 145
M. für 3000 kg.

Wien,

terſtoſfe und Düugemittel. dHamburg, 23. tten ſtoſe und S Palmkuchen, deutſche, 120 M. für

1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 140

Berlin, 24. Oktober.

Berlin, 24. Oktober.

24. Oktober.
Mai-Anni 1889 506 Gd. 5 72 Br.

New-Hork. 23. Oktober. Telegramm). Mais (Rew) 499

Pol. Präſ.

rdnußküchen 147——160 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Raps,
z. für 1000 kg. Palmkernſchrot 112

Hülſenfrüchte.
Erbſen, gelbe zum Kochen 20- 36

o 166 50--16.7 Speiſebohnen, weiße. 24-40 M., Linfen 30-60 M per 100 kg.e e t 277 g. Berlin, 24. Oktober. n r a Trn r: erände n ek. t. Kündigungspreis M. 143--152 M. na ualität per dieſenTendenz am 24. Oktober: Unverändert. Monat M., per September- Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare
172 195 M., Futterwaare 156-166 M. nach Qualität.

Mais per Sept. Oktober 6.07 Gd., 6,2 Br., per

e

(Amtlich).

l.

Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kg.
b. frei an Bord Hambure. inkl. Sag matter. Gek. Sack. Kündigungépr. n. M., per dieſen Monat

Oktober 13,12 13,10 v u. G., 13,15 Br. be Durchſchnittspreis M., ver Oktober-NevemberRovember 12,82 bez., 12,80 Br., 12.77 G. 22,19--22.20 M. bez. per November- Dezember 22.10 --22. 20 M. bez.
November Dezember 12,821 bez. n. Vr., 12,77 G.
Dezember 12,82, v u. Br., 12,

r 1589 12,95--12,90 bez. G., 12,92 Br.
Mär Mai 1 89 13,00 G., 13,05 bez. u. Br.

22.45--22.
Berlin, 24. Oktober.

24.25 22.25 Feine Marken

t

per Dezember- Januar bez. per Januarwebr. 22,57-—22.60 per AprilMai 1809
Weigen mehl Nr. 00 26.25--24.25 M. bez. Nr o

über Rotiz bezohlt. Roggenmehl Nr. 0 und
endenz Flau. 1 2225- 21.25 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 1 23.25--22,25 M. bez.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft,
loco 33.25. Weißer

Nr. 3 per 100 Kilogr. per Oktober 37,78, per November 36,60, per

962 JavazuEer 16 ruhig, Rüben

Kaffee good average Santos per Oktober 87,00, per

Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per

ktover. (Telegramm.) Kaffee (Fair-Rio) 152 Rio Rr. 7

Ctr. Termine u.
bruar beNaffinketes, Type

Loco 12.65.

Kündigungs
à 1009 10,0009 (verſteuerter) loco mit Faß bez.

Etwas matter. Gekündigt
Kündigungspreis O. Loco 82,7-52,6 bez. Durchſchnittspreis
per dieſen Monat u. per Oktober- November und per RNovemb.

Ctwas matter. Gekünd. Liter. war
e Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,2

Faß bez., per dieſen Monat u. per Oktober-Rovemberper April-Mai 35,6—35,4

aß unverſteuert bei 50 M. Verbrauch sabgabe 83. 00--53.40 bez., desgl. bei
Ab ESpeicher unter freier Vorhaltung

aß adM. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Broinleinſedeehnen

Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver

Oktober. Spiritus loco ohne DOer 50,90, 70er 31,30, mit
u

Nachmittag. (Tekegrawm.) Spiritus ruhig, per iehgis

Oktober. Spiritus ruhig, Oktober 21,25 Br., Novemb.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Rüvöl per 100 kg. mit Faß. Termine
Kündigungspreis 56,6 Mark. Loco mit

bez., per dieſen Monat ö6,5--66,2 bez.
Gekündigt 1200 Centner.

il-Mai 1889 56,7-—55,5 bez. Pr.
Rüböl ruhig, loco 59.00 G.

ort, 23 Oktober. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 9.37, do. Fairbanks

preis

Oktober. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 705,, Abel-Te ver tin NewYork Gd., do. in Philadelphia 7 S. e be Petroleum in Naſen Süd a
4*4 L.

D. 6ſg CE., dö. Pipe live Certificats D. MuthmaßlicherLiverpool, 24. Oktober.
Umſatz 10 006 B. davon

W ehier. ili-Kupſer 7dt ar r 24. Oktober. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
129,70 Br., 127,70 G

Hamburg,

u. Cie. hier.) Zinn
London, 24. Oktober.

hier). Zinn Straits 102 Auſtral-- Lſtrl
London, 24. Oktober.

79 Lſirl. Zink 19
ſilber v Lſtrl.NeweHYork,
21,75 Doll

isleben, tne und Ferkel. Das Paar Ferkel wurde mit 5-8892 Schweie ällen wurden ſogar Ferkel ſür 1 Mk. hingegeben, nur um ſie los
einzelnen F
zu werden.

eratenannahme

M.

Berlin, 24. Oktober.
Rordhauſen, 24. Oktober. Kartoffeln 5.00-5.20 per 100 per 109 Kg.

Nr. 0 1.50 M. höber als Nir. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.
Parrsé, 24. Oktober. Rachmittags. Schlußbericht.) Mehl

64.00, per Nov. 62.25, per Novemb Febr. 62.60. per Januar-April 63.25.
»'New-Yort, 23. Oktober. (Telegramm). Piehl 3 D. 95 C.

matt. p. Okt

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Oktober. (Amtlich). Kartoſſelmehl per 100 kg. brutto inkk,

Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima Qualität loco 25.80 Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnits

M. per Okt.Nov.
per April. Mai bez.

Trockene K

M., per November- Dezember bez,
arioffelſtürre per 100 K. brutto inkl. Sack. Termine feſt. Ge?,

ſo mit 10 Poinls Hauſſe. Rio 14000 Sack. Santos 12000 Sack. Recettes Sack. Kündigungspreis M. er 25.30 I per. Peter
donat Br., Durchſchnittspreis M., per Okt.Nov. M., per Rov.avre, 24. Oktober. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann- Suider m. be e April Mai bez. v

Stroh Heu.
Berlin, 24. Oktober. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,25 bis 7,50 Mk., Hen 5,20

bis 7,80 M., per 100 k
Magdeburg,

Heu 9.00—-10,00 M. per 100 kg
Rordhauſen, 24. O

Vutter. FlBerlin. 21. Oktober. (Pol.- Präſ. Rindſieiſch, von der Keule, 00--1.40 M.,
Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweinefleiſch 0.90-- 40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M,

ammelfleiſch 80--1.40 M.,
240--4.40

Nordhauſen, 24.
Eier 1.10-- 1.20 M. per 1

24. Oktober. Richtſtroh 7,00- 8,00 M., Krummſtroh 5,00--6.00 M,,

kteöer. Stroh 7.900 -7.20 M. Hen, 9-10 M. p. 100 g.

Eier. Fleiſch

180 2.80 M. ver 1 g. Eier 00 StücButter

Oktober. Butter 2,00 M., Eßbutter 2.20--2.60 M.,
unKartoffeln

(Pol.-Präſ.). Kartoffeln 4.00-6.25 M. ver 100 kg,

Baumwolle und Wolle.

41 sh. 4

Braunſchweig, 23.

78 (112) Mk

24. Oktober.
Umſatz 10 000 B Stetig

für Speknlatirn und Erport 1090 B.
Liefernng. Oktober Käuferpreis, Okt. Nov. Verk., Dez. Jan. i do.,
MaiJuni i do.

(Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht),
Tagesimp ort 17 000 B.

Nachmittags 12 ühr 10 Min. Baumwolle
Middl. amerik.

Metalle.
Amſterdam, 24. Oktober. Nachmittags. Bancazinn 63
Glasgow, 24. Oktober. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numberg

warrants 41 sh. G d
Glasgow, 24. Oktober. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

ktober. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
do. pr. 3 Monat 781

24. Oktober. Silber in Barren für 1 Kg 128.25 B., 127.75 G.
Rotterdam, 24. Oktober. Nachmittag (Telegramm der Herren M. H. Loreng

Banka 63 fl, Billiton 625, fl.Miltag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
cl.

Silberbarren 43!, Lſtrl. in 103 L u
Lſtrl. Blei engl. 13 vſtrl., ſpa

23. Oktober, Zinn, Straits 23.25 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

n. 13 Lſtrl. Que

Viehmärkte.Oktober. Schweinemarkt. Angetrieben 1600 Stüg
en 1300 am Markt Oktober 1887). Verkauſt 1300 Stück. Handel gut.

r ſähr. Schweine 36 (34), jähr. 63 (69)

23. October. Aufgetrieben: 83 Pferde, 116 Stück Rindvieh und
Mk. bezahlt, in

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Dr. RichardBVerantworilich:Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbe eichneten Redakteve

Ewald SchulzeL. Lehmann ſür
i n ehe Los 10 11 h d Nach wiſchen 1--2.iſt zu ſprechen Vorm. I0 r un achm. zwiwendet man ſo a än die e r. rn ite
prechen Vorm. el O und von r. Dieund Geſchäfteangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

Chefredakteur

für
den Börſen
iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der r

f. Brodraffinade 9,50, do. Rohe u. Brothers 9,40.
S r

Ausländiſche Eiſenbahn-Privritäts- Zf.Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Obligationen Gothaer Grunder. III.PrioritätsActi rückz. 110 3/2 99,75gerliner Börse vom 24. October 3eelthetk 2 z weidhiger e ver nBI rPardrabſ Vold n VDieining vooſe vrxieer en
Dividende 1887 Dux-Vodenbach II. 58,60 reuß. v sAachen-Maſſricht 76186, 908, do. do. in, Gold e vDux-Bodenbach 7/2 163. 90 b DuxPrag, Gold 5 107,756G do. V u. V 4 100 5 108. 306

Galiz. Carl-Ludwigsbahn 4 88, 00dz Galiz. CarlLudwigsb. gar. 42/4 83, 1öbz do. s i i. 206Prenßiſche und dentſche Fonds. Hotthardbahn 5 129, ob KaſchunOderberg a do. 100 4 103. doMainzLudwigshaſen 46107 70b do. do. Gold 5 1102, 60etwbzE Preuß Centralbodencr Br „90
Marienburg-Mlawka i 89,75 b Oeſterr. FranzStaatsb. alte 3 52,40B rückz 110 5 114, 00836do. do. St. Pr. 5 [112, 9063 do. do. von 1874 3 79,50 G do. non i.Deutſche Reichs- Anleihe 4 108. 20b Wecklenb. Friedr.-Franzb. 5,80157, 00bz do. do. Erg.-Netz 3 177,60G do. 100 zu 100 190do. o. 3!2103, 300 Oeſterreich. Nordweſthahn 4 Oeſterreich. Nordweſibahn 5 W,30G do. 100 02 759

Preuß conſol. Staats Anleihe 4 107,506 do. B. (Elbethal) 3 83, 206 do. do. a. B. Preuß. Hyp.Br 120 ido do. 3312 103,75 v Oeſterreichiſche Stagtsbahn 31 do. do. Gold 5 200 do. S o 10. 00Preuß. Staats-Anl. v. 1868 4 (103, 80bz do. Südbahn 25 Oeſterreich. Südbahn 3 160, 10bz do. 100 4 103 300 Gdo. von 1850, 52, 53, 62 4 102,90bz Oſtpreußiſche Südbahn 6 124,79b, do. o. 5 103, 75etw bz G do. 106 31 99 506do. StaatsSch.Sch. 32 101, 40b do. do. St.-Pr. 5 1i9, 00b G Reichenberg-Pardub., Gold 5 Süddeutſche Bodencr.“ w di 7 3do. Zrämien- Anleihe 31/2 171 00bz Nuſſ. Staatsbahn gar. 124 06 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 82, 25 G v „75G
Berliner s 116, 306 do. Südweſtbahn gar. 68,7963 do. do. Gold 5 102, 90etwbzGdo. 41/2 112,80 Saalbahn (42. 00b G do. Oſtbahn I. Em. 5 82,00 G

do. J 4106,00 do. St-ePr. 5 108, 2063Kur und Neumärkiſche 3 Warſchan Wiener 15 189, 00bz r gar. 5 75e u 31 h Weimar Gera o 22, ob B Surkn, Staatsb. gar. 3 550andſch. Central. 4 1103, 206; do. do. St.Pr. 3 89, 10dz G Jelez-Orel gar. 5 (95, 80do. do. 3 i 101 2065 Werrabahn r Jelez-Woroueſch gar s 99, 106 Jndnſtrielle Geſellſchaften.
do. do. 3 (93, 25bz G Kursk-Kiew gar. 4 88, 30bz Zinsfuß 40/0.Oſt preußiſche 3!/2 100, 80bz MoscoRjäſan gar. 4 9i 90bS Pommerſche 31 10 10G RjaſanKoslow gar. 4 188,30vo Ja 61.90 2 e (gar.) Anhalter Maſchine gede i 108, 969S. oſenſche, neue „90B ranscaucaſiſche gar. 67,0 U.e do. do. 31/2 101,25B Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- Warſchau-Wiener II. 5 o ob Berlin Anh. Maſch. 6 122, 306

Sächſiſche 4* i05 906 Obliggti Gotthardbahn IV. s 106, 00B el Maſch. Schwartzkopff 35 309, 40vSchWgſche, altlandſch. 312 i Obligationen. S 7. uneue 312 „80v 2 72.902 Weſi preußiſche 32101, 00bz n t A. B. C. 10i 80B h u z 49o.S Kur- und Nenmärkiſche 4 104,60 b do. V. 4 1103,75 Gruſon Wert 12 279, 00bz GS Pommerſche 4 (104 50bz do. VIII. 4 Bank e Ercditvaub See Kicſeiſegſerrit Bee
54 1 5 c W2 Skahee de Ferdvahn er beers Zinſen à 400 v. 1., ausgenommen Reichsbank de cent e

F' l Schleſiſche 4 104,806 Berlin-Anhalter 57er F. c in20/0 rgdthnheee üg Se neBrannſchw. 20 Thlr. -Looſe, Berl. Gori B. Ia. G. re Magdeburger Baubank 10 186, 00dz Bz Mk. p. St. ſſco. 02,20B Berlin-Hambürg l. 4 1035,60G Dividende 1887 ne enkſeegg P 23Cöln.-Mind. Prämien-Anl. 31 137, 40B do. do I. 4 1103, 60 Berliner Handels-Geſ. 9 1178,00bz Stahſur g ape enfa rit 62/3123,506
Sächſiſche Rente, 3 (93,60b, G Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 102, 90bz B e an.do. do. do. v. 4 ws gar Darmſtädter Vant 7 16100 Je er Wieſchi eBerlinStettin I. III. V 4 104,00B Deutſche Bank 9 171 7505 G Zeitzer Maſchinenfabri 62,248, ob

Breslau-Schweidn.-Freib. H. 4 Deutſche Genoſſenſch.-Bant 7 132, 00dz G
do. do. K. 4 Disconto- Geſellſchaft 10 227, obdo. do. v. 1876 4 i03, 75b B n 7 139, 90 bzAusländiſche Fonds Cöln-Mindener IV. 4 es,75 othaer Grundereditbank o 71, 1963do. V. 4 103,500 do. junge 40 00 E. 0 87. 10bz Ber rtks ſdo. vI. A. B. 4 1103, 70bz G Leipziger Credit Anſtalt 9 s ob rgwertks und Hüttengeſellſchaften.

e gen w do. vii. 4 03,70bj G Magderarher 5 112, 10Galieniſche Rente 5 96 00 Magdeh Halberſt. 1865 4 103, 10bz G o. rivatbank 5,4Deſierreich. Silberrente 4 68, 90 b G o. do. 1073 4 103750 Maklerbank 118. 00dz u Sdo. zapierrente 4 98, 60b3 B do. Leipzig. A. 4 105, 250 Nationalbank f. D. 6 128, 00bz G edo. )oldrente 4 92,30t do. do. B. 4 103,75B Oeſterreich. Credit s 163, 0b Don on bitte *3 dNuſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 do. Wittenberge 3 (94,50B Preuß. BodencreditBank 6 118, 500 Der nie hütte Ia.A 12 63 z
do. do. 1871 5 467, 90b Mainz-Lndwigshafen gar. 4 1103,75 O do. Centralbodencredit. Seiſenti Dagr r. a. A. z 92, 9003 G
do. do. is8;2 15 763 Riederſchl. Mark. Pr. Act. I. 4 4000 E. 82/4140, Horter Hütten rdo. do. 1873 5 19975 do. do. i. 14 Preuß. Hypoth.Bank ö 112.5903 Konigs, Und Laurahntt 12 23Kuſſiſche conſ. Anl. v. 1805 e do. Pr.-Obl. I. u. II. 4 103,25G Reichsbank 6,2 139, 80 Lauchham aurahütte 447 8. 30bz V
do. ausw. Ah 1877 5 0,706 do. do. ku Sächſiſche Baur 12, 106 Magherrrger 3314 w. 90 bdo. conſf Anſ. 1880 4 65, 10à, 20bz Nordhanſen- Erfurt 4 Weimariſche Bank mee a rger St. r. Bdo. n e 99 23 Oben ſchleſiſche Ia. 301,00G Süch Gußſahl St. Pr. B. r r 00do. icolai-Obl. 87, 80 o. ne Sacl.Shbur Brdo. i. Hrient-nl. 5 406 do. H. 4 103,660G Sach Thür. Bunte 120, 25038do. Präm.-Anl. v. 1864 5 [176, 00b do. Ent. v. 1879 4 t 04. 108 Meſſer eln Altoſi Str. 10 153 7do. do. 1866 5 1160 00 do. Em. v. 1880 4 103, 606z H theken-Certifi eſerege n t 0 8, 7 Gdo. Bodencred.-Pfandbr. 4 90, 100) Oſtpreußiſche Südbahn mee hpothekenCertificate.
do. Centr.-Boden-Credit Rechte Oder Ufer I. 4

Aumän. Staate de R t I e in. f.än. Staats-Renyte heiniſche II. 3 Anhalter Landesbank nedo. do. fund. s 101 40dz do. do. 1858, 60. 4 103,500 Braunſchw. Hannover 4 102, 30b46 Bankdisconto in
do. do. amort. 5 94, 90bz G do. do. 1862, 64. 4 1103,50G Deutſche Grundſchuld- Bank 4 1103,000 Gingar. Staats Eiſ. s 10690h do. do 73er. i03/506 do. do. 3i 99, 600zt. e a Obl. r ie d v 7 7 Deutſche Hyp.Bk. Bl 5 Amſterdam 212 LondonFerbiſche m s 82, 2087 Weimar Geraer 4 do. J 4 Brein Lombard 4 Se eöurg5 99, 60 d G Werrabahn 4 ſo vo Gothaer Prämien I. Abth. 31 106, 75G do. Privatdisc.131 ien i

do II. 41210 40bz B Brüſſel 4
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hamel für Politir,
Lokaleb, Provinzieües Theaier und Mußſk.

nd Jnſeralentheil: ſämmtlich zu Halle.

Am b

7 Nhr Abends.

UmrechnnngsCourſe:

1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170a 4 Mk. 25 J 100 Rubel
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 eſtr. 20 Mit

Wechſel.

Amſterd 100 Fl. 8 T a 168,55
miſterdam 2do. 100 Fr. 2 M. 22 167, 95d

London 1 Lſir. 8 T. 212 20, 385 bdo. 1 Lſtr. 3 M. 212 20, 23v3
Paris 100 Fres. 8 T. 212 80,5093do. 100 Fres. 2 M. 212 79, 25
Petersburg 100 S.-R. 3 W. 6 214,9095

do. 100 S.-R. 3 M. 5 2212, 25
Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 1167,70d

do. do. 100 Fl. 2 M. 4 166,558)

Gold, Silber- und Papiergeld,
Cours in Mark.

Dollars per St.Ducaten per St.Jmperials per St.Napoleonéd'or per St. 16,18G
Sonvereigus per St. 120,32G
Engliſche Banknoten per Lſtr.
Sein Banknoten per 100 Fres. 80,50G

eſterr. Banknoten per 100 Fl. 167,75b2
do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 167,75dz

Ruſß. Banknoten per 100 Rb. 215, 90dz

Leipziger görse v. 24. October

Zf.
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Credit Verein 4 101 50 P
Credithr. des Sächſ. Landw.

t Sarinef Gewtſh 43/9103,00G
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.Schuldſch. d. Wanef. Aico ſio2, 700

do. von 1875 (cv,) 4 102,75
do. von 1882 4 102,76do. von 1879 41/2102,756

AltenburgZeitz 4 187, o0 P
AuſſigTeplitz 4 390, 00bz G
Leipziger Bank do. 62/5 4 135, 006
e Die Geſ. do. d 9,756

Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 102,75 P
Halleſche Straßenbahn

er W er 4ipz. Malzfabr. SchkendiW De den 112/300 41 103,75 P
Zuckerraffinerie HalleDiv. 86,87 900 4 135,2563 G

n Pr.-Obl. 4 403, 85GBuſchtiehrader do. v. 72 5 88,:

2 do. v. 72 5Prag-Turkauer do. 5

eiter Par.- u. Solar.-Fabr.Zeib Div 87/88 3090 4 52, 00
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